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Amtliche AMMtWüchMM
der Sta5t hschheim am Main.

Die Lieferanten von Kartoffeln an die Gemeinde werden er¬
sucht, ihr Geld bei der Stadtkasse dahier alsbald in Empfang zu
nehmen.

Hochheim , den 20. Juni 1817.
Der Staotrechner : Hofmann.

Betrifft die Ab . and Ausgabe von Graupen.
Die dar Gemeinde vorn Kreise überwiesenen Graupen werden-rue onr Gemeinde vor.a Kreise überwiesenen wraupen weroen
Mittwoch . den 27. Iwni 1917 , nachmittags 3 Ahr an die Händ-

5 . Oofeph Basiing . Jr/feph Valentin Basiing . Konsum -Verein,
«hedrich Eberhard . Georg Erckert , Wilhelm Keim , peier Merten,
^uhelnr Merten und Franz Moschino abgegeben.Ja! “ -ciwrien unv ^ ranz rnescymo aogcgeve ».

Der Verbraucher wird hiermit ausgefordert , die Lebensmittel-
r°rte bis spätestens Montag , den 25. Juni 1917, abends 8 Ahr.
üwecks Abtrennung , des Bezugsabschnittes Nr . 14, bei einem der
«engenannten Händler , von dein er die Ware beziehen will , ein-

Sureichen.
Die Händler haben am Dienstag , den 26. Juni 1917, vor-

Ulags von 10 bis 12 Uhr die abgetrennten Bezugsabschnitte , vsr-
'.«llofsen unter Angabe der Anzahl , im Rathause , Zimmer 6, abzu-r: . ' II'' " uiuci ianyuut üti zinftuyi,  u » oiuu ûu |v, v/" " **1"' *-
^ >ern . Zur gleichen Zeit werden auch die Quittungen über die Be-
?«8sabschnitte Nr . 14 an das St . Antoniushaus , Krankenhaus und
^ Evg . Gemeindehaus , sowie an die Wachhabenden und die
^ '«gsgefangenen ausgegeben.

4 Die Verbraucher haben die Graupen am Donnerstag , den 28.
»Uni 1917 und am Freilag . den 29. Juni 1917 bis spätestens abends
.̂ klhr. bei Verlust ihres Anrechtes , gegen Rückgabe der erhaltenen

Mittungen Nr . 14 bei den Händlern in Empfang zu nehmen,
jj Am Samstag , den 30. Juni 1917, vormittags von 10 bis 12

müssen die Händler die Quittungen Nr . 14, ebenfalls ver-
Mhsjen mit Angabe der Anzahl , im Rathause , Zimmer 6, em-

—>e» .
u. Auf den 5kopf des Bezugsberechtigten entfallen 100 Gramm
""raupezz zum Preise von 6 'A Pfennigen.

Dos uns irrtümlich als Sauerkraut bezeichnete Kraut sind c,n-
^Machte Rüben . Dieselben sind von guter Beschasfenheit.

Der Verkaufspreis stellt sich das Pfund auf 25 Psennige.
Wer keine eingemachten Rüben nimurt , hat auch keinen Anspruch

"«f Graupen.
Hochheim a . M ., den 21. Juni 1917.

Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung
des Viehhandelsverbandes für den Regierungsbezirk Wresbaden.

Preise für Schlachkrinder in der Zeit vom 1. bis 31. Juli 1917.
Am 1. Juli ds . Js . treten die neuen herabgesetzten Rinderpreise

in Kraft . Der Viehhandelsverband ist ermächtigt , in der 7>ctt oom
1. bis 31. Juli 1917 noch die bisher maßgebend gewesenen Lrei ê
für solche Schiachtrinder zu bezahlen , die den Kreisvertrauens-
mannern des Viehhandelsverbandes unmittelbar oder durch Ver-
mitteluna eines Händlers spätestens bis zum 30. Juni ds . os . fest
zum Kaufe angemeldst sind . Viehhalter , welche Schlachtrinder noch
im Juli an die Kreissammelstellen des Viehhandeisverbandes abzu-
liefern wünschen oder abzuliesern gehalten sind, und sich d'.e brsher
maßgebend gewesenen Preise sichern wollen , werden ausgesorderi,
die Schiachtrinder unter genauer Kennzeichnung der Stücke dem
Kreisvertrauensmann des Viehhandclsverbandes fest zum Kaufe
anzumelden.

Frankfurt a . Main , den 14. Juni 1917 . ^ .
Dervorsiano.

Kleine Mitteilungen.
Reiche Ernte in Rumänien.  Für die noch m diesem

Monat beaiiiirendc Getreideernte Rumäniens sind, wie beruhet
wird in dem deutschen Okkupationsgebiet der Großen Walachei
alle Vorkehrungen getroffen , um eine rasche ^ nbringung stcher zun .' -is, . Da ebenso wie der Getreideanbau auch die Erntearoetlen
von der Armeeleitung sorgsam organisiert und unter möglichster
Au -'nutzuna des gesamten anbaufähigen Landes und der heimischen
Arb - ückräfte vorbereitet sind, so darf eine reiche Ernte erwartet
werden Die für die Bestellung eingerichteten Ackerbauabteilun-
aen . welche unter der Leitung deutscher , Wirtschaftsofftzlere , zu¬
meist Beriifslandwirte , stehen , bleiben für d:e Erntearbeiten in
Tänakeit . Die Einwohnerschaft ist in Stammrollen ausgenommen
und in. Ärbeitskoiupagnien eingeteilt . Die Kriegsgefangenen ar-
besten ebenso wie die freien Landbewohner unter der deutschen
Armeeleitung für einen höheren Lohn , als in Frisdenszeiten . D
rmnänischen ^Eroßgruadbesitzer , Pächter und Bauern sind von ^ r

Vorstehendes wird zur allgenreinen Kenntnis gebracht.
Wiesbaden , den 18. Juni 1917.

Der Vorsitzende des Kreisausschiisses
J .-Skr. II . 7006 . von Heim bürg.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a . M ., den 21. Juni 1617.

Der Bürgermeister : Arzbächer.

Die Kriegslage.

vctrisst die Ausgabe der Brotkarten.-tmnTft CMC4U1 VXl « ‘OUirnru.
f . Die Am >gabc der Brotkarten für die nächst? Woche findet nm
^ «Mstag , den 23 . Juni I. Js . vormittags vo » 8 bis 1 Uhr im Rat¬

te in folgender Reihcnsolgo statt:
Ron 8 bis 9 Uhr die Nummern 1 bis 300,
mm 9 bis 10 Uhr die Nummern 301 bis 600.
von 10 bis I ! Uhr die Nummern 601 bis 900.
von 11 bis 12 Uhr die Nummern 901 bis 1200.
von 12 bis j Uhr die Nummern 1201 bis Schluß.

Die vorstehende Reihenfolge wird unbedingt eingehalten und
, erden Inhaber »on Karten , welche iiicht an der Reihe siiid, zuruck-
«vwiesen.

wird nochmals darauf hingcwieseN . dnß jede unberechtigte
j^ lterbenutzmig der Btotkorten und der Zusatzbrotkarten verboten
di mit empfindlichen Strafen geahndet wird , namentlich sind
g^ Äusatzbrotkarten nach Lösung des Arbeitsverhältnistes zurückzu-

l-  Wo Leute zuni Miliiär eingetreten sind, ist dies bei Abholung
Brotkarten unaufgefordert zu melden.
Hochheinr a . M ., den 21. Juni 1917.

. Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
D>e festgesetzte Gemeindesteuerliste für das Steuer >ahr 1m17.

i ' oenigeu mit weniger als 900 Mark Einkommen veranlagten Psr-
liegt ab 25. Juni ds . Js . 14 Tage lang im Rathaus , Zimmer

' "> während den Dienststunden zur Einsicht offen.
Hochheim a . M ., den 21. Juni 1917.

Der Magistrat . A r z b a ch e r,^

Betrttst die Abgabe von Iwiebpcke on kranke vnd Kinder.
^ Die "der Firma Th . Gallo Nachfolger vom Kreise
'•«tefaarfe werden von dieser am Samstag , den 23. Juni 1917, von

es», " Eags g Ahr ad an Kranke , von denen ein neues arztlicbo-

Der Donnerstag -Tagesberichk
Wb Amtlich . Großes Hauptquartier , 2t . Juni.

W e st l i ch e r k r i e g s f ch a « p k a h.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

In Flandern und iw Artois war auch abends bei bnicrer Sicht
der ArtiUeriekamps aus breiter Front lebhaft . Er hielt stcl!e»wc >,e
auch nach Vunkeiwccdcn an.

vage der Küste wurden durch nächt !ichn > Acbcrsall eine Anzahl
Engländer als Gefangene eingebrockt.

Bei Haoge . östlich non Ipern , fmd gestern und beute früh starke
en -rtifche Erkundungsstötze abgerviesen worden . Auch bei ver.
melles und Loos schlugen Antelncbmrmgen des Feindes seht.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Bei Vauxailtov . nordöstlich Soissons . stünnten gestern

»ach kurzer , starker Minenseuer -Vorbereitung Kompagnien einiger
aus Rheinländern , hannovcronern und Brannschmeigern bestehen-
den Regimenter die französische Stellung in 1500 Meter Breite.
Der durch bewährte Stnrnrtrupps . Artiller -e und Ftieger gut unter-
ttühkc Einbruch in die feindliche L!nie erfolgte für der, Gegner
völliq überraschend . Einzrlne Stoßtrupxen drangen durch die
Annaherungsweac bis zu de» Reserven vor und machten auch dort
GZangene . Die blutigen vertnstc des Feindes sind schwer . Hebet
160 Gefangene und 16 Maschinengewehre wurden zuruckgebracht.
einige Minenwerfer gesprengt . , ^ _

3n den gewonnenen Gräben sind tagsüber heftige Gegenan-
griffe der Franzosen abgewehrt worden . ^

Im starken Wirkungsfeuer bereitete der Feind norowesttich des
Gehöftes Hurtebise ein Anternehmen vor , dessen Durchführung m
unserem Vernichinngsseuer unierbsteb.

Aus dein westlichen Suippes -Ufer war abends die Feuertal,g-
keit sehr tebhalt . ^ ^ , ,

In der Osk-Ehawpague und am Weskrande d ?r Argonnen hot-
len unsere Stoßtrupps mehrere Gefangene aus den französischem
Linien.

Heeresgruppe Herzog Albrechl.
Keine wesentlichen Ereignisse . ,

O e st l i ch c r S r i e g s s ch a u p l a tz.

ifpü ’os , über Zwieback lautend , beim Bürgermeisteramt cmgerclcht
' ^ d an Kinder unter tJahren  ausgegeben.

entfallen auf den Kopf des Be .mgsberechtigien 20  Rwirback-
^_43»etfc von 60 Rfenninen gegen Abtrennung von 6 Abschnitten
«0  Brotkarte.

t>n mird hierzu bemerkt , daß die Ausgabe von Zwieback zukün >-. 0 leben - - '-uuu Hierzu oemeuu , uu v < n-- v
Samstag von vormittags 8 Ahr ab stattsmdek. Eine dies-

«ugijchx Bekanntmachung erfolgt nicht mehr.
Hvchheima. M .. 21. Juni 1817. ,

^ Arzbächer.Der Magistrat.

Betrifft die Ausgabe der Fleischw .rren.
tzl,,Das Gemeinde für diese Woche zur Verfügung stehende
W wird an , Samstag , den 23. Juni l . I - ., den ganzen Nac -
d.« gegen Vorlage der Reichsfleischkarte ausgegeben . Die auf‘ Kouk sm»nn » mirh hm -rfi ptnschlaa verosfentiicht.Kopf entfalle !,de Menge wird durch Anschlag veröffentlicht.
W ? " kommenden Mitiwoch wird den ganzen Vormittags das' lvinmcnoen w« nwvm w» .» „<>> m—.n - - ,

auf die Kommunalsleiichkarie ausgegeben und entfaUen auf
^ °Pf der Bevölkerung 250 Gramm . ,

wird nochmals darauf hingewiesen , daß d,e vollen Halden' "juu noennuui ? umuu | ' 7
ken ^ um  Fleischoertaus freigegeben sind , um Ansammlungen vor
Wärmen  zu vermeiden , sodaß jedem Bezugsberechtigten dir^ Mßî lfuUCM () t.> Ul l !1U IUI 11> f i'vet kJ >'

^stehende Fleischmenqe sichergestelit ist.
Wh S l1s bei den Metzgern etwa übrig bleibende Fleisch wild an
l10tê °nncrs liici Vormittagen von 6 —8 Uhr an Versorgungsberech-
k*8eriSe^ert  Borlage der Reichssleischkarten und von 8—10 Uhr an

f. B,'n , auch a, , Selbstnersorger , abgegeben,
wchhei.u, dr „ 21 . Juni 1917.
_ Der MWstrat . A r z b a ck e r

^ Bekanntmachung . ^
vlUniÜe Gewerdesteue '.rolle für das Steuerjahr 1917 liegt vom 25.
^ Js . ad tut'  Mack lang ?ui Einsicht der Steumpflichtigen

map endre» ^ stantagungsbeUrks im Rolhaufe . Zimmer Nr.
cz'°? ststunden offen.

. H^chhsin, a . M ., den 20. Juni 1917.
Der Magistrat . Arzbächer.

MilttSrverwaltunq " oder dem. ' Wirtschaftsverband überdies streng
ui,gewiesen , alle Vorkehrungen für eine reiche ffrnte zu treffen und
lveqrn fehlender Gerätschaften und 'Arbeiter rechtzeitig vorstellig zu
werden da alsdann d,e Militärbehörde für diese sorgen wird . Dem
WiAschastsverband sind genaue Angaben über die Erntemengen
zu machen . Für schnelle Anlieferung von Erzeugnissen der neuen
Ernte sind Prämien ausgesetzt worden.

Tages -MäR -öschau»
Wien Mit Genehmigung des Kaisers hat sich Erzherzog

Marimilian (der Brud -r des Kaisers ) mit der nach ihrer Abstam¬
mung die Rechte der Mitglieder der vormals reichsstandi -chen Hau¬
ser genießenden zweiten Tochter des ersten Obersthofmeisters Prin-' 1 . - r . 1. 1. . Ka »* STl>*■»»»->• Svrrttf5t<;rrt
zen Konrad zu 5)üheulohe °Schill >nasfürst , der Prinzessin Franziska,
verlobt.

AusschreiÄngen in ösr MesischweiI.
Berlin . Der „Vosiischen Zeitung " wird aus Genf gemeldet:

Genf war gestern abend der Schauplatz schwerer deutschfeindliche,
Ausschreitungen . Das Schi d des deutschen Konsulates wurde von
den Demonstranten , die nach der Protcstvcrsammlinig gegen den
Fall Hoffmann -Grimm vor das deutsche Konsulat zogen , te, weise
herunter ^enssen un >̂ die Fensterscheiben teilweise emgesti )lagen.
Auch gcgcu das türkische und das öfter reich isch-»ngartsche Konsulat
sawie gegen deutsche Hotels und Restaurants fanden Kundgebungen
statt . 11 Personen wurden verhaftet.

Wb G e n s , 21 . Juni . „Journal de Geneve " schreibt : Die
gestrigeii Kundgebungen sind kindisch und traurig und erregen An
stoß bei der Bevölkerung , die seii Kriegsausbruch ständige Beweise
non Kaltblütigkeit gab . In dem Augenblicke , wo man m dem
Bundesrate gegen Hofkmann auftritt und die Eidgenossen oer deut¬
schen Sck,weiz sich mit der Bitte an die welsche Schweiz wenden,
größeren Anteil an der Leitung de« Landes zu ncbmsn , find der
artige Ereigniste angetan , unser Borgehen in ein schlechtes Licht zu
setzen.

Die Schandkat von Lugano.

Bel Luck. an der Jlota -Lipo , Rarajowka und südlich des Dnjesir
iillecie

letzten Zeit.
war die russische Artillerie und später die unsrige tätiger als rn der

Strelfableikungen der Russen wurden an mehreren Stellen
versagt.

Mazedonische Aron  k.
In der Struma -Riederung endeten Gefechte bulgarischer

Posten mit englischen Kompagnien und Schwadronen mit Zurück¬
gehen des Gegners.

Der Erste Generalquariiermelsisr : Ludendorfs.

' Ein englisches Torpedoboot versenkt.
Wba B e r I i n , 20 . Juni . An der flandrischen Küste wurden

an , lg . früh drei feindliche Flugzeuge von unseren Seeflugzeugen
ob geschossen.

Ferner wurde nördlich von Dünkirchen ein englisches Torpedo-
mororboot von unseren Vorpostenstreitkräften versenkt , die Be
satzung gefangen genommen . Der Chef des Admiralstabs der Ma¬
riae.

Der Tauchhooikrieg.
Wba Berlin.  21 . Juni . Reue A-Bookersolge im englischen

Kanal . 31500 Brulioregisiertoune ». Unler den verfenklen Schiffen
befand sich der englische liesbeladeue frühere deutsche Dampfer
„Wega " , ein beladener englisch r Dampfer von Größe und Aus¬
sehen des „Knichl Co " (7241 Lt .-R .-I .). ei » ilalienischer bewass-
neler Dampfer mit 4000 Tonnen Kohlen , der französische Segler
„Bige -uceur " mit einer Ladung Eisenerz noch England . Ferner
ein großer unbekannter bewaffneter Dampfer , ein Oeldampser
von mindestens 5000 Br . -R .-T . und Zwei graste tiefbeladsne Damp¬
fer mit Kur » aus Le tzavre . die ul Ge >iKzugjl.t» heuiurgefchrsien
wurden.

Der Chef dcs Admlralstabs der Marine.

Die „Neue Zürcher Zeitung " bezeichnet die Beschimpfung des
Königs »on Griechenland in Lugano als eine tief bedauerliche Ber-
letzung des Gastrechts , die geeignet sei, den guten Ruf der Schweiz
in allen Ländern zu schädigen . Pflicht der Behörden sei es , zur
Bef , nnenheil zu mahnen . Das Blatt stellt dann noch fest, daß be¬
reits vor der Ankunft des Monarchen in Lugano der Dovere in der
Lage >uar . van einer aeplantcn Kundgebung zu berichten , nicht
obne di- Geschmacklosigkeit zu begehen , von einem „unerwünschten
Gast " zu sprechen . Da der Potizeidienst versagte , flüchtete der
König in das Lioydhotel , >vo er von einem schweizerischen Offizier
ouigesuckt und im Automobil nach dem Pnlasthotel geleitet wurde.
Bei ' der Flucht versetzte eine Frau dem König mit dem Schirm
einen Schlag aus den Kopf . Hierzu meldet das Berner „Jntelligsnz-
blatt " unter der Uebcrschrift : „Ein beschämender Zwischenfall
noch folpcnb ? Einzelheiten : Um %'A Uhr abends lief der Sonderzug
mit dein entthrcnten griechischen Hdrrscherpaar in Lugano ein.
Die Nachricht von de - Ankunft hatte sich sehr spat in der Stadt vcr-
breitet so daß ein : verbältnismäßig geringe Menge den Zug er - ■
wartete , stark durchsetzt von Mitgliedern der deutschen Kolonie , die
das Königspaar durch sympathisierende Zurufe begrüßten . In
d- m Augenblick , als sich dos Automobil des Königs in Bewegung
setzte drängte sich der längst als fanatischer Hetzer bekannte Neu-
schwei-er Dr . Ferraris vor und schrie dem hohen Gast ein höh¬
nisches , Bio « ln France " ins Gesicht. Dieser unbedeutende , wenn
auch ' beschämende Zwischenfall, , leitete zu den dramatischen Bor-
oängen dc« Abends über Während eines Konzertes am Piazza
Riforma . dem wi ; gen ähnlich eine große Menschenmenge bei-
niohnte wurde König Konstantin , der im Cafe Riviera , begleitet
von vier Herren seines Gefolges , deutsche Zeitungen las , plötzlich
vo,i der vorüberstutenden Menge erkannt , und sofort begann eine
lärmende Kundgcvuna ein Pfeifen und Johlen , dem sich der König
durch süstcunigen Aufbruch zu entziehen suchte. Doch wurde der
Pöbel immer zahlreicher und dreister . Die Polizei hielt sich, wie
gewöhnlich , verborgen , und bald stand der König , von seinen Ge-
fährien getrennr , einem drohenden Bolkshaufen gegenüber . Aus
d -n, Volk wurden Stimmen laut , der König solle Evniva l 'Jtalia
rufen und al -'- er fick mutig und gefaßt weigerte , dies zu tun , ging
die Meng -, zu Tütlichkiiten über und schlug blind wütend auf den■’ 4 r I . .. . S. •. .. i‘1. . i . , -. 144 iNi.4.4L4 £( .-4-4 ItlfS Xftl*
König ein sö daß ihm der Hut vom Kopfe flog , und Konstantin , der
schwergeprüfte Kerrscher , dessen tragischer Anblick, wie derjenige

s

d«r blassen nbgehiniuten Königin nur Gefühle iiesslcn Mitleids
uusiöjea jolltc ' und der sich be> der Ankunft in der Schweiz endlich
in Sicherh -' .k wähnte , wäre ein Opfer des verhetzten Pöbels gewor¬
den , der al lago rief und ihn in den See werfen wollte , wenn es
ihm' nicht gelungen wäre , am Quai , wo der Auflauf stattfand , sich
in «in Hotel z>i retten , dessen Türen bald gegen den nachstürmenden
b .' usl-n verrammelt wurden . Eine halbe Stunde später konnte der
König oeleitet von ber Polizei , sein Hotel aufsuchen , dessen Ein-
c aw , noch bis fpät ,i lüc Nacht hinein von einem Haufen ..Topf - -
, - r " bslagerr wurde . Das Volk von Lugano , so fügt das Berner
Blatt hinzu . Hut durch diese ruchlose Kundgebung sein Schweizer-
tum rlov .- nct , gerade jetzt, da es sich berufen glaubt , über einen
B ' Hosfmcrun zu Gericht zu sitzen.



Aus Stadt , Kreis».LlmgeSung.
hochhekn.

* Wir verweisen auf die am Sonntag , den 24. Juni , abends
8 Uhr im „biassauer 5)vs" in Hochheim stattsindende „Allgemeine
ArbeiterversnmmluvZ ", zu welcher der Ortsverein des christlichen
Wcivbergsarbeitcrverbandes wie auch die Zahlstelle des christlichen
Fabrikarbeiterverbandes in Hochheim einiaden. (Siehe auch im
Anzeigenteil.)

* Die Ausprägung von 50 Pfennig - Stücken
aus Zink  hat das Reichsbankdirektorium beim Reichsschatzamt
zur Behebung des Kleingeldmangels angeregt . Der Ausgabe von
Darlehenskastenscheinen zu einer halben Mark steht der Umstand
entgegen, daß die Reichsbankanstaltcn und besonders die Ncichs-
bankhauptkaste bei der ungeheuren Menge umlaufenden Papier¬
geldes schon jetzt mit den allergrößten Schwierigkeiten bei Beschaf¬
fung des Zähst und namentlich des Aussichtspersonals zu kämpfen
haben , und daß diese Schwierigkeiten durch die Ausgabe eines jo
kleinen Scheines, wie es der Halbe-Marksthein darstellt, ins Ungc-
mestene gesteigert würden.

* (Amtlich.) Die Ueberhandnahme der Treibriemcndiebftähle
macht Maßnahmen erforderlich, die es ermöglichen, den Ursprung
von Treibriemen jederzeit feststellen zu können. Den Besitzern von
Lederriemen wird deshalb empfohlen, die Treibriemen durch einen
von Meter zu Meter aufgesetzten Druck- oder Prägestempel , der die
Firma des Eigentümers enthält , kenntlich zu machen.

* Die Annahme von Postpaketen nach der Türkei muh wegen
Beförderungsschwierigkeiten auf außerdcutschem Gebiet vorläufig
wieder eingestellt werden.

* Endlich ein erlösender Regen!  Wochenlang ist
er sehnlichst herbeigewünscht worden, aber immer wieder blieb er
aus . Fast jeden Tag zogen am Himmel Gewitterwolken auf , aus
denen,man schloß, daß es nun cndnch etwas Feuchtigkeit gebe, aber
stets verzogen st- sich wieder nach anderen Gegenden. Anderseits
ivar der Landmann zufrieden, daß es nicht in die Heuernte regnete
und er das wichtige Futter für den Winter ohne Unterbrechung
einbringen konnte, was ja wohl auch zum größten Teil gelungen
ist. Gestern gegen abend nun ballten sich wieder dunkle Wolken¬
massen zusammen und starker Sturm erhob sich, der den Staub in
dicken Sänlcn in die Luft wirbelte , wie sich gewöhnlich Hagelwetter
anzukündlgen pflegt. Dann endlich öfsnelen sich die Schleusen und
der Regen strömte hernieder . Rach etwa einer Stunde ließ er nach,
um dann von neuem einzusetzen und bis über Mitternacht anzu¬
halten . Auch gegen den Morgen gab es nochmals einen Guß.
Heute früh erfreuten wir uns einer wohltuenden Frische. Den
Fluren war der ergiebige Niederschlag sehr dienlich, denn viele
Pflanzen haben unter der anhaltenden Trockenheit gelitten. Hof¬
fentlich läßt sich der kalendermäßig heute in sein Amt getretene
Sommer etwas feuchter an.

* Sabotage von Kriegsgefangene  n . Immer
wieder muß die Aufmerksamkeit der Öffentlichkeit auf die in zahl¬
reichen Fällen nachgewiesenen, wohlorganisicrten Bestrebungen un¬
serer Feinde gelenkt werden, durch die von Kriegsgefangenen aus-
geführien Beschädigungen landwirtschaftlicher Maschinen und Pflan¬
zungen sowie industrieller Anlagen ' Deutschlands Abwehrkraft zu
schwächen. So mußte in der letzten Zeit eine Reihe von Kriegsge¬
fangenen unter dsni dringenden Verdacht, Scheunen in Brand ge¬
steckt zu haben, verhaftet werde». Es ist sestgeftellt, daß aus Frank¬
reich an Kriegsgefangene Werkzeuge versandt wurden , die zur
Anlegung von Bränden und zur Beschädigung von Saatkartofsein
dienen sollen. Landwirtschaftliche Maschinen wurden durch hinein¬
geworfene Eisenstücke beschädigt, dem Viehfutter wurden Nägel zu¬
gesetzt, auch wurden an industriellen Maschinen Beschädigungen
ungerichtest Weiter ist amtlich sestgeftellt, daß Kriegsgefangenen
uus Frankreich Bakterienkulturen zugesanöt wurden , die zur Her-
vorrufung von Viehseuchen dienen sollen. Das alles macht es
notwendig, die Kriegsgefangenen , die in landwirtschaftlichen oder
industriellen Belrieben tätig find, ständig sorgfältig zu über¬
wachen.

* D i e H e u e rn t e ist, meist beendet. Die heiße, irackene Wit¬
terung begünstigte die Arbeiten sehr, und die Qualität des neuen
Wiesenheus ist infolge der guten Einbringung desselben ausgezeich¬
net . .Hinsichtlich der Menge ist eine gute Mittelernte zu verzeichnen.
Feuchte, aut gcdüngte Wiesen lieferten sehr reiche Erträge , wäh¬
rend die Ernte auf trockenen Wiesengründen geringer ausftel . Die
heiße Witterung der letzten Wochen hatte hier eher einen Gras¬
schwund zur Folge , während sie die nassen Wiesengründe zur üp¬
pigsten Entfaltung brachte. Jedenfalls übertrifft die diesjährige
Heuernte infolge ihrer ausgezeichneten Qualität entschieden die vor¬
jährige wohl recht reiche aber total verregnete Ernte.

— Sichert d i e Ob st ernte.  Die vielversprechenden Obst-
ausstchten unserer Aepscl- und Birnbäume drohen infolge der unge¬
wöhnlichen Hitze und der gegenwärtigen großen Trockenheit in be¬
denklichem Maße zurückzugehen. Schon jetzt sieht man auf sandigen
Obstfeldern namentlich die jungen Früchte massenhaft unter den
Bäumen liegen. Zwar können viele Bäume bei ihren! überreichen
Fruchtansatz wohl ganz gut eins starke Leichterung ihrer Last ver¬
tragen , doch muß jetzt ernstlich dafür gesorgt werden, daß den nach
Regen lechzenden Böuinen Feuchtigkeit zugeführt wird , damit sie
imstande sind, eine reiche Obsternte bis zur Reife hinüberzuretten.
Zahlreiche Landwirte lassen sich denn auch nicht die Mühe ver¬
drießen , ihren Obstbäumen mit Listigen Faß Bach- oder Fluhwasser
zu Hilfe zu kommen. Sie wissen, daß sich diese Arbeit bei dem
hohen Wert des Obstes überreichlich lohnt . Verschiedene Obstbau¬
oereine und Obstverwertungsgcnossenschafteu fordern zur Zeit ihre
Mitglieder und Genossen dringend zum Bewässern der Obstbaum¬
stücke auf . Ein kräftiger Regen wäre allerdings das beste Mittel.
Hoffentlich kommt er bald. Er ist bereits gekommen!!!

— Die Heidelbeeren find reif.  Die ersten reifen
Heidelbeeren werbe» ,bereits in den Waldungen der Mainobene und
besonders im .Odenwald gepflückt. In der nächsten Woche ist mit
dem vollen Einsetzen der Pflückarbeit zu rechnen. Die Ernte fällt
namentlich in feuchten Waldungen mit vorherrschendem Laubwald
ganz vorziiglich aus . Dabei sind die Beeren sehr gut entwickelt und
von besonders reichem Zuckergehalt, da sie bei der heißen Witterung
zur besten Ausreise gelangen. In der nächsten Woche beginnen
in den meisten Orten des Odenwaldes die Heidelbeerserien für die
Schuljugend. Feste Marktpreise wurden noch nicht gemacht, doch
zahlt man den Schoppen (Pfund ) Beeren zur Zeit meistens mit
30 Pfennig . Ob die Wanderungen der Stadtbewohner nach den
Heidelbeerwäldern in diesem Jahre wohl auch den Riesenumfaug
wie im Vorjahre annehmen ? Manche Orte wollten sich dagegen
verwahren.

* Johann iss euer.  Wenn die' ersten Lcuchtkäferchen die
frühsommerlichen Juninächte durchschwirren und mit ihren Latern-
chen das Dunkel erhellen, dann ist der zauberumwobene Johannis¬
tag herbeigekommen, an dem in vielen ländlichen Gegenden unseres
Vaterlandes noch heute die Johannisfeuer entzündet werden . Dieser
uralte heidnische Gebrauch, der sich unter irgend einem Deckmantel
in die christliche Welt hineingeschlichenhat , war bei unseren alt-
germanischen Vorfahren zur Feier der Sommersonnenwende im
Schwange . Mancher Aberglaube und seltsame Gebrauch, der schon
in der Vorzeit mit diesen Feuern verknüpft war , hat sich bis heute
erhalten . In neuester Zeit ist man selbst in kleineren Städten hier
und da wieder dazu übergegangen , die Iohannisfeuer anzuzündcn.
— Dem Landmann ist der 24.  Juni ein Losjag wie viele andere.
Er bezeichnet den Tag , von dem ab eine trocken-warme Witterung
für ein gutes Gedeihen der Ernte wünschenswert ist. Dis Lanü-
inannsregel für den Johannistag lautet deshalb : „Bor Johanni bitt'
um Regen, nachher Eommt er ungelegen."

Wiesbaden . Zum Kommandeur der stellvertretenden 41. Jn-
fanteriebrigado wurde anstelle des verstorbenen Generalleutnants
v. Franfecki So . Exz. Generalleutnant o. Schmettau , früher Kom¬
mandeur der 8. Infanteriebrigade in Güssen und während des
Krieges Führer einer Division, ernannt.

— Ein Gauner eniwsndeie im hiesigen Hauptbahnhof einem
Landsturmmattn ein größeres Paket , indem er ihm feine Hilfe als
Träger anbot und in einem günstigen Augenblick verschwand. Das
Pake! enthielt Wäsche- und Schürzenstoffe, Segeltuch-, Knöpf- und
Schnürschuhe usw. Der Dieb konnte noch nicht ermittelt werden.

— Der Magistrat ist in der Lage, in dieser Woche statt einem
Ei zwei Eier auf den Kopf der Einwohnerschaft zu verteilen.

wc Vom W'och'bii mä rkt . Die bejammernswerten Zu¬
stände aus unserem Wochonmarkt sind noch nicht überwunden . Auch

heute fehlte anKirschen und Gemüsen jeder Art das Nötigste. Die
Anfuhr belief sich auf etwa ein Drittel derjenigen gewöhnlicher Zei¬
ten. Der Mißstand ist darin begründet, daß Herrschaften und Hotels
den Händlern die ganzen Vorräte abnehmcn zu Preisen , die vielfach
weit über dtz-n Marktpreisen liegen. So lange nicht für Jedermann
gütige Höchstpreise, wenn nicht für das ganze Deutsche Reich, so
doch für möglichst große unter ähnlichen Bernültnissen lebende
Landestcile , f'eftgeftellt werden, wird es nicht anders , und es muß
anders werden, wenn breite Kreise des Volkes nicht ernstiich in
ihrer Ernährung geschädigt werden sollen. Die städtischen Ver-
kaussstände leiden ebenfalls gewaltig unter der knappen Gemüsc-
zufuhr.

wc Eines Abends im Scpteinber v. Js . trat an den Fabrik - :
arbeiter PH. I . in Biebrich der Versucher in der Gestalt eines Ka¬
meraden heran . Es gelte, versicherte er ihm, eine große Aktion zu
unternehmen , ob er ein Master bei sich habe. Und als I . das be¬
jahte, zog man zu dritt zu dem Grundstück der Rheinhütte . Einer
überstieg den Zaun sowie ein eisernes Gitter , drang in die Fabrik
ein und kam kurz darauf mit einem 8)4 Meter langen Treibriemen,
den er von einer Kreissäge abgenommon hatte , zurück. Den
Riemen verkaufte mau später für wenige Mark und teilte den Erlös
unter sich. Die Strafkammer verurteilte I . wegen Beihilfe beim
schweren Diebstahl zu einem Monat Gefängnis.

fc Igstadt . Die Untermühle zu Igstadt wurde wegen Unzuver¬
lässigkeit des Besitzers, des Müllers Heinrich Schneider, auf Anord¬
nung des Landes -Getreideamts durch den Landrat geschloffen.

Eddersheim . Dienstag in den Morgenstunden nahmen der zur
Zeit hier auf Urlaub weilende Obergefreite Peter Rendel und der
Bahnangestellte Franz Jost vier Franzosen fest, die aus einer Ar¬
beitsstätte ausgerissen waren . Sie hielten sich in den Weiden am
Mainufer auf. Mit Cßvorrat waren sie reichlich versorgt.

Oestrich. Mittwoch nachmittag fiel in der Nähe des Rhein-
krahnens das 7jährige Töchterchen der Familie Jakob Wagner aus
Unvorsichtigkeit die Böschung hinunter in den Rhein und verschwand
sofort in den Fluten . Hilfe konnte dem Kinde nicht mehr gebracht
werden. Die Leiche ist noch nicht geländet.

höchst. Der Zug, der Mittwoch mittag 12.5 Uhr von hier nach
Wiesbaden fuhr, war der erste, der über das für diese Strecke inbe¬
tracht kommende Hochgcleis geführt wurde. Damit ist unser Bahn-
hossumbau um ein großes Stück weitergskommen, denn alle Ge¬
leise der Taunus - und der Ludwigsbahn sind jetzt hochgelegt und
nur die Sodener und die Äönigsteiner Bahn sind noch rückständig.
Eine der nächsten und wichtigsten Folgen des heutigen Geleiswechsels
wird für die Stadt Höchst nun die sein, daß jetzt die neue Zusuhr-
straßc zum Güterbahnhos frei wird , deren Fertigstellung wegen des
Wiesbadener Plangeleises seither nicht angängig war.

Homburg. Wegen übergroßer Hitze mußte am Samstag abend
die Vorstellung im Kurhaustheater ausfallen.

Franksuri . Dienstag abend geriet der 48jährige Eisenbahn¬
schaffner Georg Kunkel init seinem 21sährigen Sohne in Streitig¬
keiten, in deren Verlauf der Sohn den Vater erschlug. Nach der
Darstellung des .Polizeiberichts hatte der Vater die Mutter , feine
zweite Ehefrau , nach einem Wortwechsel mißhandelt und mit dem
Schusterambos , einem Dreifuß , bedroht. Der Sohn stellte sich der
Polizei . Er gibt an , er sei von dem Bater selber angegriffen wor¬
den und habe ihm den Ambos entrissen. Der Tod des Vaters trat
auf der Stelle ein.

Franksurk. Mt der Zustellung der Stenerzettcl sollen in die¬
sem Jahre , weil die früheren Aushilfskräfte nicht mehr znr Ber-
fügung stehen, nach den guten Erfahrungen bei ähnlichen Leistun¬
gen über 10 Jahre alte Schüler der höheren Lehranstalten betraut
werden . Die Schüler , die besonders vereidigt werden, weisen sich
durch eine rote Armbinde mit silbernem Ausdruck aus.

Ossenbach. Die städtische Schuhfabrik, deren Errichtung vor
einem Biertetzahr auf Antrag der städtischen Verwaltung von der
Stadtverordnetenversammlung beschlossen wurde , hat ihren Betrieb
wieder eiugestclli. Es war nur ein^Lersuch, gegen den schon da¬
mals aus fachmännischen Kreisen ernsthafte Bedenken lant wur¬
den.

scOberurfel. Die 66jührjge Witwe Christine Kugel geb. Gärt¬
ner stürzte beim Heuladen so unglücklich vom Wagen, daß sie sich
schwere Rückgraloerletzungen zuzog, denen sie erlegen ist.

sc Limburg . Ein Landwirt aus einem Nachbarkreisc, der täg¬
lich durchschnittlich 12 Liter Milch erzeugte, aber wenig oder gar
keine Butter abgesiesert hatte, wurde für die Nichtachtung der er¬
gangenen Vorschriften gerichtlich in eine Geldstrafe von 600 Mark
genommen.

iLeilburg . Die Stadtverordneten beschlossen die Herausgabe
städtischen Kriegsgeldcs, u»d zwar sollen 5- und lO-Pfg .-Ersatzstücke
und 50-Pfg .-Scheine hcrgestellt werden, um der Kleingeldnot zu
steuern. Es werden insgesamt für 20 000 Mark Ersatzstücke herge-
stcllt.

Main ;, 20. Juni . Wer trägt die Hauptschuld an den Miß¬
ständen auf dem Obst- und Gemüsemorkt? Es ist kein Zweifel,
daß sich die Zustände aus allen großstädtischen Obst- und Gemüse-
märktcn von Tag zu Tag immer schlechter gestalten, so daß diese
Märkte nachgerade zur völligen Bedeutungslosigkeit herabsinken.
Der hiesige städtische Wochenmarkt war beispielsweise am gestrigen
Tage so schlecht beschickt, daß die Käufer schon in den frühen Mor¬
genstunden Mühe hatten , ihren aller-notwendigsten Bedarf an Ge¬
müse zu decken. Wer später kam, ging meist leer aus . Das Obst
suchte man überhaupt von allem Anfang an vergeblich auf dem
Markte . Kaum ein Obstladcn in der Stadt zeigt auch nur ein
Exemplar von einer Kirsche, obwohl in nächstcr' Nähe von Mainz
Taüfenoe von Kirschbäumen unter der schweren Last ihrer präch¬
tig gediehenen Früchte fast zusammenbrachen. Auch au Gemüse
ist keineswegs cm Mangel zu verzeichnen, und doch sind die Märkte
fast leere Die Schuld hieran tragen in erster Linie die unvernünf-
tißcn Käufer in der Stadt selbst. Wie die Landwirte übcreinstim-
nread versichern, werden sie von Leuten aus der Stadt in einer
Art »nd Weife überlaufen , daß sie alles zu Hause, im Garten und
auf dem Acker verkaufen können, so daß der für sie umständliche
Gang aus den Markt überflüssig wird . Dabei werden ihnen Preise
gezahlt, di : in der Regel die Marktpreise , also die wirklich festge¬
setzten Höchstpreise, erheblich übersteigen. Wer eben init Glücks-
g« ern gesegnet ist oder sonst reiche Einnahmen erzielt, fragt ja
hciit" nicht mehr nach dem Preise . Daß er aber damit dem kleinen
Manne die leiste Möglichkeit zur eigenen Versorgung nimmt, läßt
diese herzlosen Hamsterer kalt. Es ist hier jetzt in weiten Kreisen
<3’tis  geworden , nicht nur dem Kartoffel-, Eier - und Butterhanistcr
usw. auf dem Lande nachzujagen, sondern auch das Obst und selbst
das Gemüse wird jetzt aus dein Hamsterwege beschafft. Viele
hoffen bei .dem Obst- und Gemüsekauf beim Erzeuger gewöhnlich
auch noch auf eine sonstige Hamsterbeute . Die Orte in der Umge¬
bung von Mainz sind so nach und nach zu ständigen Verkaufs-
Märkten im Kleinen geworden, der städtische Wochenmarkt aber
bleibt leer.

„ gs  Mainz . Tödlicher Sturz aus dem in voller Fahrt befind¬
lichen Eisenbahnzüge. Aus der Durchfahrt nach seinem im Westen
stehenden Truppenteil stürzte Mittwoch vormittag in der Nähe von
Bingen ein junger Soldat aus dem Wagenabteil auf den Bahn¬
körper, wo er auf der Stelle tot liegen blieb. Der Veruglückte ist
der 13 Jahre alte Monteur Zabel aus Wanne . Wie sich der Un¬
glücksfall ereignete, wird wohl die sofort eingeleitete Untersuchung
feststellen.

Frei -Weinheim. Der Sekundaner Paul Lang aus Bingerbrück
hat ein junges Mädchen aus Ingelheim , das sich zu weit abseits
vom eigentlichen Badebetrieb in den Rhein gewagt hatte, vain Tode
des Ertrinkens gerettet.

Darmsladl . Hessen wird sich im Bundcsrat gegen die Ein¬
führung von Höchstpreisen für Wein aussprechen. '

Griesheimb. Darmstadt. Der hiesige„Anzeiger" bringt nach¬
stehendes Angebot : „Wer mäht sofort einen halben Morgen Wiese
gegen ortsübliche Taxe und zwei Pfu.nd Hausmacher-Wurst?"

lieber die Beschlagnahme der Glocken enthält das Amtsblatt
des Bistums Limburg eins neue Verfügung , der wir folgendes ent¬
nehmen : Die .Heeresverwaltung schreitet nur notgedrungen zu der
Beschlagnahme der Glocken, um den dringenden Bedarf au Kupfer
uud Zinn zur Munitiunsbeschnffung zu decken. Die Giockcnbronze
enthält mMens 78 Prozent Kupfer und 22 Prozent Zinn , also !
Rohstoffe, die für die Herstellung der Munition in erster Linie er (
forderlich sind. ' Jeder Gemeinde wird unter allen Umständen eine '
Glocke, die sogenannt ? Lüuteglocke, für die gottesdienstlichen Be - '
durfniste belasten. Es werden nicht alle Glocken elngeschmolzen.

sondern nur die, welche keinen besonderen geschichtlichen Wert habe»-
Ueber die Erhöhung des ursprünglich gleich festgesetzten Einheit-
Preises für das Kilo Glockcnbranzs schweben zur Zeit noch Ptt-
Handlungen. Die Glocken der Psarrkirchkn werden zuletzt ringe'
schmolzen werden. Die enteignetett -Glocken sind, wenn dies irgen»
möglich, ganz aus den Türmen zur Erde zu schössen. Zu diesem
Ausbau sind erfahrene, sachverständige Bauhandwerkcr heran;»'
zichem, Zum Zerschlugen der Glocke» irrt Turm darf nur »»
äußersten Notfälle geschritten werden , da es leicht möglich ist, da«
unvorhergesehene Kriegszufälle ein Einschmelzen der Glocken eine»
Gemeinde überflüssig machen. In solchent Falle erhält sie if) tc
Glocken zurück. Zu diesem Ende ist auch auf jeder abzulieserndc»
Glocke der Name der Gemeinde, der sie gehört, mit Angabe des betr.
Regierungsbezirks und Kreises mit unverlöschbarcr Schrift im
Innern der Glocke, und außen , oder aus einem Metallplättchen,
das mit starkem Draht an dem Henkel zu festigen ist, anzubringe»-
Der Erlös aus den abgelieferlen Glocken ist unter dem Titel
„Glockenfonüs" alsbald verzinslich anzuiegcn. Die anfallenden Z>»°
sen sind zum Kapital zu schlagen.

Das Waggemlied.
Roman aus der Gegenwart von Alex von Bosse.

(7. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
In London angekommcn, wurde Miete der Vorschrift enö

sprechend, sofort dem Untersuchungsrichter zugeführt. Cr war noch
ziemlich jung, sah vornehm und freundlich aus . Er schien erstaun»
daß die ihm gemeldete, der Spionage verdächtige Deutsche noch st
jung war und anscheinend den besten Kreisen angehörte . Er ließ
ihr einen Stuhl geben. Miete machte sich wieder darauf gefaßt,
wieder kreuz und quer über ihre Spaziergänge in den Klippen aus-
gefragt zu werden, aber der Richter blätterte in dem umfangreiche»
Protokoll , das ihm übersandt worden war , und schien der Ansicht,
daß diese Spaziergänge bereits genügend behandelt worden waren-
Dann jragte er in geschäftsmäßigem Ton:

Bekennen Sie sich dazu, spioniert zu haben?
Nein ! sagte Micke.
Haben Sie auch niemals einen Versuch dazu gemacht?
Nein.
Kennen Sie Personen in Scarborough oder sonst in England,

die der Spionage verdächtig sein könnten?
Rein.
Er nickte befriedigt und sah Miekc an . Nun mackste er sie noch

darauf aufmerksam, daß sie das Recht habe, sie belastende Antwor¬
ten zu verweigern . Micke erwiderte, es fei ihr bereits gesagt wor¬
den. Darauf nickte er wieder und ließ deu geschäftsmäßigen Ton
fallen. Ganz, als führe er eine rein gesellschaftliche Unterhaltung-
crklindigtc er sich nach der Beschießung Scarboroughs und fragte,
ob sie und die Ihrigen dadurch in großen Schrecken versetzt morde»
waren . Und als Miete sägte, daß sie von den Klippen aus eine»
Teil der Beschießung mit angesehen habe, fragte er sehr rasch:

Ah, also haben Sie auch die deutschen Schiffe gesehen?
Ja , aber nur in dvnklen Umrissen, weil dichter Nebel herrschte,

erwiderte Miete.
Nun man konnte aber doch wohl erkennen, vo» welchem Tgp

die Schisse waren?
Bon welchem Typ?
Ja , ich ineine, ob es Dreadnoughts waren oder Ueberdread-

nougyts oder gewöhnliche Panzerkreuzer.
Das könnte ich nicht sagen, auch wenn ich die Schisse bei klaret

See gesehen hätte, war Mlekes- Antwort.
Wieso? fragte er verwundert . Können Sie ein Schlachtscistll

nicht von einem Kreiizer unterscheiden?
Nein.
Dabei haben Sie Brüder in der deutschen Marine ? '
Meine Bruder stehen nicht bei der Marines sondern int Heer-
0 , wirklich? Er blätterte im Protokoll , schüttelte den Kopl-

Dcmv ist Vas hier falsch vermerkt. Oder haben Sie darüber irr'
iümlich falsche Angaben gemacht?

Keinesfalls . ' Ich habe ausgefagt , daß meine beiden Bruder
Offiziere der deutschen Armee sind.

So — und Ihre Brüder stehen im Felde?
In.
Es lag ein besonderer, säst freudiger Ton in diesem Ja.
Dann sind Ihre Sympathien natürlich ganz auf deutscher

Seite , nehme ich an.
Ja , gewiß!
Jhin schien die stolze Offenheit dieser Antwort zu gefallen, aber

er zog dann doch die Brauen zusainmen und sagte beinahe streng^
Das sagen Sie , trotzdem Sie mit einem Engländer vcrlobl

sind?
Ist das nicht eine Privatangelegenheit , die nur mich allein »"*

geht? fragte Micke zurück.
Gewiß , nickte er, Sie brauchen mir nicht zu antworten . Aber

für die Beurteilung Ihrer Sache wäre es gut , zu wissen, ob diese
Verlobung noch besteht. Ist das der Fall?

Miete sagte sich, daß es gewiß günstiger für sie sein würde,
wenn sie mit einem Ja antwortete , aber ohne Zögern gab sie der
Wahrheit die Ehre:

Nein , die Verlobung besteht nicht mehr ! - .
Seit wann nicht mehr?
Seit ungefähr einer Woche.
Al o ungefähr seit der Beschießung Scarboroughs?
Micke sah, wie der Schreiber und ein junger Anwalt , die de»̂

Verhör beiwohnten, interessiert ausblickten, und hatte plötzlich
Gefühl, als würde ein Netz über sie geworfen. Sie sah dem Fragt'
in die Augen, bemerkte die Spannung in seinem Blick, und 0"
kurze Sekunden zögerte sie mit der Antwort . Dann aber gesta»»
sie mit trotzigem Mut:

Ja , au diesem Tage löste ich die Verlobung.
Sie selbst also — und warum gerade an diesem Tage ? . .
Der Tag , sowie die Beschießung-Scarboroughs , erwiderte M' r̂

ruhig , hatten nichts damit zu tun.
So waren die Gründe privater Natur?
Jawohl.
Ihr Entschluß wurde nicht dadurch beeinflußt, daß

Charles Bothwell Engländer ist? ,
Doch, erwiderte Micke ruhig, seit Ausbruch des Krieges kühss'

ich zu deutsch, um noch Engländerin werden zu können, was
durch eins Heirat init Mister Bothwell hätten werden müssen.

Es entstand eine kleine Pause . Deutlich hörte man,
Feder des Schreibers kritzelnd über das Papier fuhr. Der Richs^
blickte vor sich nieder und fpielte. nachdenklich mit einem DKist»?
dann hob er wieder den 5kopf und blickte Mieke streng an , währe»
er langsam sagte:

Es ist Ihnen wohl kaum bewußt , Miß Rheinsberg , daß e‘
solches Bekenntnis Ihre augenblickliche Lage verfchlim»" 'kann?

Da waxf Miete den 51opf zurück und sagte: t
Würden Sie erwarten , daß eine Engländerin in meiner Lag

einem solchen Bekemiinis feig ausweichen sollte? . „
Es wäre klüger gewesen, aber — er verneigte sich leicht i» »

erkennender Weise — ich sehe, Sie sind eine tapfere junge Da» '
und es tut mir leid, daß Sie nicht Engländerin sind.

Ein größeres Lob für Mickes Verhalten konnte aus eines E»S'
länders Mund nicht fallen. Dann aber fuhr er wieder in ganz 0
schäftsistäßigem Tone fort:

Man hat Sie in Scarborough bereits nach allen Richt»»0s^
so gründlich verhört , daß mir in dieser Beziehung nichts mehr
tun übrig bleibt. Ich bin fertig. Aber wenn Sie mir noch f‘ 5
besondere Erklärung abzugeben wünschen, so können Sie »
jetzt tun.

Mieke verneinte.
Oder vielleicht haben Sie noch einen Wunsch, den ich

warten könnte? t
Das klang fast, als glaube er, daß Mieke bald ihrem leß^

Stündleln entgegengehen fotlte; sie erschrak und wurde blaß, 11 ■
schnell gefaßt sagte sie mutig:

Ich mochte so schnell wie möglich irach Deutschland
Wenn Sie das befürworten wallte», würde ich Ihnen ime»»*
dankbar fein. b((

Da sah sic. das; alle drei Herren ein Lächeln verbissen, »»*>
Richter sagte in einem beinahe gütigen Ton:

^sind sehr jung, Mißnicht ■ ■ ■er-
gi-vfo «! gegen Frauen.
- ' jsywerwiegender wären,
fei* e und hoffe, daß Ml

3d) werde das jedens
"Aeke atmete auf.

danke Ihnen , sagte
‘ >- iprach mehr als diese d
. Der Richter klingelte, e

t0uf schloß sich die Tür de-

^ ^ »chdeni Miete längere
'in wo man ihr eine D

ssuto gesetzt, und wiedei
"'^ ßen Londons. Ihr geg>uuuyuuto. OiH He«'
„[• Piccadyllyplatz war
öMlnengestohen, und um
Mge Neugieriger angefan
°«>straßen eine Werbekoi
!den Platz ein, begleitet m
s dem Osten Londons . D-

"b Auto, in dem Mieke saß
interessiert sah Micke

.fweumzuges zu; wie d
Pusgesellschaft'in einer fl

marschierte ein mar
Frischen roten Uniform, r
i d:m sitzt, wie es n
» wird. Dahinter vier klci. . -uuQinrer vier im

Dann ein Trupp f
Anzahl prächtiger Kerl-

Mündig feldmarschmäßig
Rüstigen Menschen best

.sten waren . Ob das zog)
^ ?in Theater sich verloäMiete bezweifelte e
‘ wohl auch gar nicht abc
^chstige Burschen.
-Niete folgte mit den A

Mann , der unweit de
Mgt war . Etwas in der!ttr» re-Er trug eine Jockein
"»erung allgemc-ni getn

,? Mrickte schwarze Jack
'"i Matrose irgend eines
it ZA machte er eine Wc

Mühe unterdrückte sie ei
»̂ar dcr Mann nicht !

4 "ein , es war nicht mag
Ach spielen! Aber in di
M Bewegung mit dem i
^Zweifel mehr : Hutten

' sogleich wieder an ihrOftJ; ufituu uit i
8' bie sich gerade hier b
"» wie fcstgetettet inmitt

leinen Willen wurde dt
näher an den Wagen l

Wn>Getöse jetzt dicht vor
s Md sich»ach dieser Ri

zu hören : irgc
? der darüber ausgebroch-
„N zu wollen. An der t

Miete wagte nicht
' an der Seitenlehne de-

Mohin? jragte 5)ulte
Rach Deutschland! erw

.s Lage erkannte und vi
' strer Rettung unlernah:

^echt so, nickte er besc
„sind Sie , fragte Mieke

Lippen las.
. Auf dem besten Wege
. den Rücken zu, vergrub
°ann halblaut auf die dl
^ im besten Stmßend
1, Menge hindurch . Jetzt

Umgedreht hatte.
setzte sich wieder ihi

i^ Uden Manne nach. E
-̂ at der Kerl etwas zr

b»Zfr armen Mieke floj
rJl c beherrschte sich, ui

st/ 'cht zu inir . Ick) gl
das Gedränge.

>°chon war Hütten im

»teil ieme Anzeichen be
•kpen zurzeit in Scai
^fint" veranlaßt , die Si

und zwar c
R, °°rb°r, daß mmr ihn
ictj st» und festgenomme
^ -?üuschreibe», daß ei
!reiAMstürungen einemH^ vungen einem
Wt|> °er  Presse , der at

lei,;
st iÄ .föiug das
N cn? m, GxfängiiS'»S» : ?.»*
5 ni*Jbe  Gewißheit'■ßi'-hp !UilrX„m,würde cinsth

HjStH ünAbu diese
e» war

Ikji>.^ ührend seiner Re
W? 1 Abteil , und aus
, N von Miekes Be
>si fvthwell ist außer
^ U wirklich sehr u
sthivMUslich, gab der

0P8frin unter Epio5 Go?T. 1 uiuei Vr IU1
ItmW'etit Bothwell eit
WN°! Cs gibt dochirs glvr von)

Mk,„er  Mann mochte
. Hause haben
V » en- der aufmer
lft5 f cs  sich hier um

wnnte er ja nicht.
ejo siel eigentlr

*!>Ar ältere Herr i
^ T^- sMdere zuckte?<W enQU  weiß ich da
^stch°us Lichtsignale
r!»I ch VDagegeil ist e
'̂ ift^ Zeglettung eine
^ch ^ Dagegen ist e!

war für Huti
handelte, u

Nb n -kchszusteigcn,
Aussagen
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M <
>e find sehr jung, Miß Rheinsberg , und wir Engländer führen j
liieg gegen Frauen . Selbst wenn die Schuldbeweise. gegen

i»r,
gleich

schwerwiegender wären , würde man miid mit Ihnen verfahren.
Z Mke und hoffe, daß man Ihnen bald gestatten wird, heimzu-

"N. Ich werde das jedenfalls befürworten.
atmete auf . *

lr r ^ danke Ihnen , sagte sie leise, und der Blick, der den Richter
' '' )prach mehr als diese drei Worte.

Der Richter klingelte, ein Polizist kam herein, und
°»s schloß sich die Tür des Richterzimmers hinter Miete.

Nachdem Mieke längere Zeit in einem kleinen Haftlokal ge-
wo man ihr eine Mittagsmahlzeit servierte, wurde sie in

D Auto gesetzt, und wieder ging es durch die jetzt sehr belebten
Wen Londons. Ihr gegenüber saß ein Polizeibeamter in Zivil.

. . Biceadnllnplatz war ein Autobus mit einem Droschkenauto
^somniengestoßen, und um die Stelle des Unfalls hatte sich eine
tzMe Neugieriger angesammelt. Dazu schwenkte aus einer der
wenstratzen eine Werbekompagnie mit Musik und Trommelschlag

den Platz ei», begleitet von einem Strom halbwüchsiger Burschen
den, Osten Londons . Der ganze Verkehr kam ins Stocken; auch

^ «Wo; in dem Miete sah, mußte anhalten.
interessiert sah Micke dem eigenartigen Sckzauspiel dieses

prbeumzuges zu; wie die Ankündigung einer eingetroffenen
Mkusgesolifchost in einer kleinen Stadt mutete sie das Ganze an.
?Rn marschierte ein martialischer Werbe-Unterosfizier in der
Attische,, ,-oten Uniform, mit dem runden Käppchen, das seitwärts
R d:m Kopf sitzt, wie es noch in den englischen Garnisonen getra-
n wird. Dahinter vier kleine Trommlerjungen , ebenfalls in roten

Jüft . Dann ein Trupp Hochländer mit Dudelsäcken, und endlich
K Anzahl prächtiger Kerle in funkelnageineuen Khakiuniformen,
Aständig feldmarschmäßig ausgerüstet . Man kannte sehen, daß
V kräftigen Menschen besonders für den Reklamezweck ausgesucht
Neu waren Ob da- zog? Ob wirklich ernsthastc Männer durch
,7 ein Theater sich verlocken ließen, in Kitcheners Heer emzu-
M . Miere bezweifelte es! Aber auf ernsthafte Männer war es

i-, wohl auch gar nicht abgesehen, vielmehr auf unreife und aben-
^ !uftige Burfchen.

fj„ Ätieke folgie mit den Augen dem Zug. Da fiel ihr Blick auf
SN Mann , der unweit des Autos stand, das von Menschen um=
Ät war . Etwas in der Haltung dieses Mannes schien ihr be-

Er trug eine Jockeimütze, wie sie in der Londoner Arbeiter-
z„^kerunq allgemein getragen wird, weite, dunkle Hosen und
Oil^ strickte schwarze Jacke. Er komite Fabrikarbeiter sem oder
' "i Matrose irgend eines kleinen Handelsschiffes. ,

^etzt machte' er eine Wendung, sein Blick traf den Miekes, und
1 Mühe unterdrückte sie einen Laut der Ueberraschung.

Aar der Mann nicht Friedrich , von Hutten?
s, Nein, es war nicht möglich! Ihre Einbildung mußte ihr eure»
Mch spielen! Aber in diesem Augenblick machte der Mann eine

BewequnH mit dem Kopf, die fast ein Gruß war . Nun war
? Zweifel' mehr : Hutten hatte sie bemerkt und erkannt ! Er sah
»7r sogleich wieder an ihr vorbei und gleichgültig über die Menge
» die sich gerade hier besonders zusammendrüngte. Das Auto
V wie fcstgetettet inmitten eines Menschenknäuels, und wie ge-
Ä seinen Willen wurde der Mann in der Wolljacke immer näher
>.!, Wer an den Wagen herangedrüngt . Der Werbezug kam mit
Cfili Getöse jetzt dicht vorüber . Miekes Begleiter hatte sich erho-
/ Und sich nach dieser Richtung hinansgeiehnt . Hier war lauter
'»Wechsel zu höre» ; irgendeiner hatte einen anderen gestoyen,Streit 1ck)l|vi 0 tt l 'll | ö v*' vv ^ t ,, . . .» .
... darüber ausgebrochene Streit schien in eine Schlagerei aus-

zu wollen. An der anderen Seite des Wagens ftano letzt
“ten ti in» nitfjiihiitfpn. Da lag seine Land piotz-"bir. Miete wagte nicht aufznbiicken.

an der Seitenlehne des Autos.
^üohin ? sragte Hutten leise.

1 Nach Deutschland! erwiderte Mieke. Sie wollte nicht, daß er
7 Lage erkannte und vielleicht irgend ein gefährliches Wagnis
*'hrer Rettung unlernahm.

Necht so, nickte er befriedigt.
tz,',Und Sie , sragte Mieke leise, daß er die Worte nur von ihren

"en Lippen las.
L Auf dem besten Wege dazu! antwortete er, aber nun drehte er
7 den Rücken zu, vergrub plötzlich die Hände in den Taschen und
Knn halblaui aus dis drängenden Menschen zu schimpfen. Und

>m besten Straßendialekt schimpfend, arbeitete er sich durch
-I Aienge hindurch. Jetzt erst bemerkte Mieke, daß ihr Begleiter

Unigedreht hatte . .
>.. irr sttzte sich wieder ihr gegenüber hin und blickte dem sich ent-
tzWden Manne nach. Endlich richtete sein Blick sich fragend auf

ßat der Kerl etwas zu Ihnen gesagt? sragte er mißtrauisch.
Dier armen Mieke klopfte das Herz bis an den Hals hinaus,

r Jte beherrschte sich, und gleichmütig antwortte sie:
tz Nicht zu mir . Ich glaube, er schimpfte auf die Werber oder

^ das Gedränge.
Won war Hütten im Gewühl iintergetaucht. .

Anzeichen̂ beginnenden Mißtrauens,. . . . wie sie jedem
Wwey zurzeit in Scarborough entgegengebracht wurden , hatten

veranlaßt , die Stadt gerade an dem Tage, da Miete ver-
^urde , und zwar gegen Abend, zu verlassen.^ Es war gerade

kgW d̂ar, daß man ihn nicht schon als den verdächtigen Holländer
Im Mt und festgenommen hatte. Das war nur dem glücklichen Zu-
L ?"suschreiben, daß er den Tag zuvor sich bei der Besichtigung

Zerstörungen einem ihm zufällig bekannten holländischen Ber-
^ der Presse, der aber nichts über ihn wußte , angefchlossen
Ikĵ ährend seiner Reise nach London saßen noch zwei Herren in
E Abteil, und aiis der Unterhaltung , die sie führten , erfuhr
, N von Miekes Verhastung.
>Ii. ? °thwell ist außer sich, sagte der jüngere der Herren leije, es

wirklich sehr unangenehm für ihn.
^Natürlich , gab der andere zu, schlimm genug, die eigene
tz"°°gcriu unter Spionageverdacht im Gefängnis zu wissen. Aber
EV 'cht Boihwell eigentlich ganz recht, warum heiratete er eine

-We! Cs gibt doch geniig hübsche englische Mädchen.«TV * Vi-» UlUl uuu ; yvuuH Vuu llv l - •••
er  Mann mochte vielleicht ein halbes Dutzend heiratsfahrger

c r z » Hause habcii.
r«V 'Tten, der aufmerksam geworden war , horchte nun gespannt.
Vf cs  stch hier um Mieke handeln ? Den Namen ihres Schwa-

kannte er ja nicht.
iwfHo fiel eigentlich der Verdacht auf das junge Mädchen?

^ der altere Herr jetzi.
V andere zuckte die Achseln.

Wf ericiu weiß ich das auch nicht. Es sollen vom Bothwellschen
Zr°>, ^**2' Gichtfianale gegeben worden sein, aber das ist woht nur
M j^ ^ vgrgen ist es Tatsache, daß man das Mädchen mehrere-
i«i>k̂ ^ ^ egleitung eines verdächtigen Fremden in den Klippen ge-

" v̂r fiir Hutten kein Zweifel, daß es sich um Mieke vyn
Nil * n handelte , und sein erster Gedanke war, an der nawsten

, .auszusteigcn, noch Scarborough zurückzufahre» und -Niere
MstMe Aiissageii aus ihrer -Hast zu befreie». Aber diesem
NViÄpuls folgte die Erwägung , daß sein Austauchen wahr-
^>1w!, , die Lage ' verschlimmern koirnte. Wurde er, was muner-% -MH war, als Deutscher erkannt, der sich unter falschem Na-
M ' . Eiigland aüshiclt, geriet er rmzweifelhaft in den Lexen-

Res Spionageprozesses und riß Mieke als Mitschuldige mit
'H ^ ,werben. So aber konnte man ihr irichts lieweifen, wenn sie
Oie,,„M3 war , die zweimalige Begegnung mit ihm in den Klippen
"e t1eri  vder als ziifällig hinzustellen. Er selbst durfte ihr nicht

Ulfe schlug das Herz bei dem Gedanke» an Mieke, während
V im Gefängnis umstellte und den Onaien ermüdender Ber-

lAiiVstdsetzt. Das liebe, tapfere deutsche Mädchen! Es war eine
Ä Vde Gewißheit in ihm, daß sie tapser sein würde , daß s>e
MdeH würde einschüchtern lassen und ganz sicher nicht verraten
> h0 der  Man, , war , der ihr i» den Klippe» begeistiet war.
»Je». LMhn die'e Begegnung damals erfreut , aber dem lieben,
jA V,Hchen war daraus Unheil erwachsen. — Mußte sie jetzt
«rÄ verwünschet,, da der Zufall ihn ihr in den Weg ge-

Der Zug hatte für wenige Minmen an. einer kleinen Station
gehalten, fuhr jetzt wieder weiter, und die beiden Herren setzten ihr
Gespräch fort . Der Jüngere erzählte, die beiden Brüder des ver¬
dächtigen jungen Mädchens waren Offiziere der deutschen Jlarinc,
und zwar aus den Schissen, die die englische Ostkuste beschossen
halten . Das Mädchen habe mit den Brüdern in Verbindung ge¬
standen, um ihnen wichtige Nachrichten über die Bewegungen der
englischen Flotte zukommen zu lassen, die sie aus Gesprächen in der
Familie und in Bekanntenkreisen gesammelt habe. Der Mann,
den sie ln den Klippen tras, -sollte die Mittelsperson gewesen sem,
deren sie sich bedieutc.

Hat man ihn auch gefaßt? sragte der alte Herr.
Nein , das nicht, aber man hat fein genaues Signalement . Er

soll sich als Holländer ausgeben , sagt man . Ganz unmöglich für den
Zkerl, aus England zu entkommen.

Nun , versuchen wird er es trotzdem, dachte Hutten, der an¬
scheinend sehr interessiert in einer Zeitung las . Infolge des Ge¬
sprächs änderte er feinen Reiseplan . War man ihm auf der Spur,
so wurde der Londoner Bahnhof , in den die Scarborougher Zuge
einliefen, ganz gewiß überwacht ; es war also sehr wohl möglich,
daß er dort angehalten und verhaftet wurde . Er zog es aI,o vor,
früher , an einer kleinen Station den Zug zu verlassen und London
dann zu Fuß zu erreichen. ' . ,

Und nun mußte Jean Terlinden verschwinden! In einer der
südlichen Borstädte Londons kannte er einen dänischen 5)andschuh-
fabritanten , dem er unbedingt verirauen konnte. Der alte lyerr
war ein Geschäftsmann, der sich aus kleinen Anfängen langsam
emporgearbeitet hatte und nun eine flott gehende Handschuhsabrik
besaß. Den Grund zu diesem Wohlstände hatte Huttens Vater ge¬
legt, als er Magnus Mogen 'en, der als Deutschdäue den Krieg ge¬
gen Frankreich mirgemacht hatte, ein größeres Darlehen bewilligte.
So fühlte sich Mogcnsen dem Vatcr Huttens gegenüber zu dauern¬
der Dankbarkeit verpflichtet, zumal der damalige Dragonerleutnant
von Hutten nach einem erbitterten Gefecht, selbst leicht verwundet,
den schwer verwundeten Magnus Mogenjen aus dem femottchen
Feuer getragen und ihm so das Leben gerettet hatte . Ein Sohn
Mogenfcns , 'ein bekannter Kunstmaler , der sein Atelier in der Kö-
niggrätzer Straße in Berlin hatte , war mit Friedrich von Hutten
persönlich befreundet und hatte in Friedenszeiten oftmals Grütze an
den alten Herrn in London vermittelt.

Magnus Mogcnsen war natürlich sehr überrascht, als Friedrich
von Hutien , der Sohn feines Wohltäters , bei ihm vorsprach und
um seine Hilfe bat. Hutten setzte zwar hinzu, daß er ihm eine Ab¬
lehnung durchaus nicht nbelnehmen werde, da er wohl wisse, . daß
Mogenjen durch Gewährung seiner Hilfe selbst in die gefährlichste
Lage geraten könne. , , . , , .

Ja , eine gefährliche Sache ist es allerdings , sagte der alte Herr
überlegend, aber ich habe an Ihren Vater eine alte Schuld abzu-
tratren. Rein , nein, mein lieber, junger Freund , Ihres Vaters
Sohn lasse ich nicht im Stich, ebensowenig, wie Ihr Vater bei
Orleans mich im Stich gelassen hatte. „ . '

Zunächst gewährte der alte Herr seinem Schützling Unter¬
schlupf in seinem Hause und verschaffte ihm durch einen Zwischen¬
händler die Papiere eines vor einiger Zeit in den Londoner Docks
verunglückten holländischen Matrosen . Es war wohl anzunehmen,
daß die englischen Behörden es inzwischen vergessen haben wurden,
daß der Matrose Piet Baarden beim Löscht» der Ladung seines
Schiffes von einer Kiste erschlagen worden war . Wer bekümmerte
sich in London um das Los eines armen holländischen Matrosen,
zumal ln einer Zeit , in der der mörderische Krieg Tausende täglich
ins Grab sinken läßt ? — - • . . .. .

Mit diesen Papieren in der Tasche and der dazu . papenden
Kleidung, der holländische-n Sprache vollkommen möchilg- durste
Hutten sich io ziemlich sicher fühlen. Ais Matrose Piet Baarden
verließ er in dunkler Woilwcste, eine Jockeimütze aus dem Kopf, nut
seinen 5>abseligkeiten, darunter einem alten Seemannsanzug , wohl¬
gemut Magnus Mogenfens Haus . Er tauchte im Menfchenmeei
Londons unter wie ein Regentropfen in der See.

Friedrich von Hutten beabsichtigte, sich nach emem der el>g-
lischen Südhäfen zu begeben und von einem holländischen Frachl-
dampser anheuern zu lassen. Gelang ihm das , so war er gerejtet.

Er begab sich zuerst auf Umwegen nach Dover. Von hier
liefen früher nach Ostende belgische Dampfer , aber Ostende ivar
iekt in deutschen Händen, und deutsche Kanonen drohten von dcut
über das Meer herüber . In einer Matrosenkneipe erfuhr Hutten
von dem Untergang des- englischen Schiffes „Formidable . Er
trank behaglich feinen Porter und erklärte, er wurde sich hüten,
jetzt seine Knochen den Planken eines englischen Schisses anzuver-
trauen die holländischen Dampser zahlten jetzt auch gute Leuer.
Man fragte ihn, wo er denn herkäme, weil er nicht wisse, daß hol¬
ländische Schiffe nur noch in Harwich und manchmal in Oueen-
borough anlegten . Er habe krank in einem Londoner Spital ge
legen, erzählte Hutten, aber er wollte nun wieder nach London zu¬
rück Damit erklärte er auch, warum seine Hände wohlgepflegter
waren , als man sie bei einem Matrosen erwartete . Aber einer der
Gäste stellte doch unbegueme Fragen , die Mißtrauen erkennen
ließen, und Hutten hielt es für besser, das in Waffen starrende
Dover wieder zu verlassen.

Er wandte sich Nach Harwich, wo es ruhiger war , Bon hier
aus war der Verkehr mit Holland noch ziemlich lebhaft. Ein hol¬
ländischer Matrose war deshalb nicht auffällig . Aber Hutten ver¬
mied es trotzdem nach Möglichkeit, sich in Gespräche emzulasssn. Die
Hafenpolizei war , wie überall an den Küsten, auch hier scharf auf
deutsche Militärpflichtige aus , die noch immer versuchten, sich aus
einem neutralen Schiff einzuschiffen, um die Heimat zu erreichen

Jetzt, wo er dem Ziele so nahe war und er über das,Meer
hinweg' schon die Luft, der Heimat zu atmen meinte, wurde die
Spannung in Hutten so groß , daß er wie im Fieber umhergmg und
Mühe hatte, klar und kühl alle Möglichkeiten zu erwägen, um da¬
nach zu handeln.

Er ging in die Hafenkneipen, in denen Holländer verkehrwn
und trank dort seinen Genever . Hier erfuhr er Wertvolles über
die Läge auf den verschiedenen Kriegsschauplätzen, und seine
Spannung wuchs. Ein junger Matrose , der schon mehr getrunken
hatte, als ihm gut war , schimpfte aus die englischen Minen , die,
so massenhaft wie Froschlaich im Dorsteich, überall im Kanal her-
umschwümmen. Der Dampfer , mit dem er zuletzt gefahren, war kurz
vor Harwich auf eine Mine gelaufen und untergegangen , die Mann-

' bft, hatte nur das nackte Leben retten können.

... d ' tzerlW Oder trotz allem nicht? Ware es möglich, daß ' ,S/M  ’n ihrem Herzen ein so süßes Gefühl heimlichen Glückes, û t m,c&init
m wie es auch fein Herz erfüllte?

fchaft, darunter er selbst, , „ . .
Jetzt hatte er bei der „Providentia " sich anheuern lassen, die am
folgenden. Tage nach Holland in See gehen sollte.

Hutten horchte auf . „Providentia " hieß ein altes , klemes
Schiff von der Reederei leines Onkels Terlinden , die sich mit Ex¬
port befaßte. Wenn er sich nicht irrte , und wenn es wirklich die
„Providentia " seines Onkels war , konnte das für Hutten die. Ret¬
tung bedeuten. Von den Kapitänen der Reederei kaftnte er sw man¬
chen, und noch besser hatte er sich als Junge , wenn er auf Ferien
bei dem Onkel in Holland geweilt, mit einigen der älteren Matrosen
gestellt.

Als der Matrose schwankend die Schenke verließ, folgte ihm
Hutten und schloß sich ihm auf der Straße an . Der Mann war
nicht mehr fest auf den Beinen , so daß ihn Hutten unter den Arm
nah,», um ihn zu stützen. Er fragte den Matrosen , ob mis der
„Providentia " noch Leute gebraucht würden , aber der Matrose
wußte es nicht, das könnte nur der Kapitän oder Maat Henorick
sagen.

Maat Hendrick? Hutten hätte ausjubeln mögen vor H-reiide,
denn gerade diesen alten Seebären kannte er sehr gut. Hendrick
war es gewesen, der ihn einst das Rüdern und Segeln gelehrt hatte.
Jetzt galt es nur . die Hasenpolizei irrezuführen und »iit dem ange¬
trunkenen Matrosen n» Bord der „Providentia " zu gelangen. Und
Hutten hatte Glück! Im Hasen war es stockdunkel wegen der
Zeppelingefahr , nur ganz kleine Laternen brannten an den Lan¬
dungsstegen der wenigen Dampfer , die am Kai angelegt hatten,
darunter die „Providentia ".. So gelang es Hutten , unbemerkt von
der Hafenwache mit dem betrunkenen Malrokn an Bord zu kom¬
men, wo er feinen Schützling auf einen Haufen Taue Niedersinken
ließ imd die Wache nach' Maat Hendrick sragte. 5)inter dem Rad¬
kasten fand er ihn NN der Reling lehiien.

Maat Hendrick, ein Wort ! flüsterte Hutten dem Erstaunten
zu. Aber still, daß man uns nicht hört ! Ich brauche Eure Hilfe.

Ja . wer sind Sie denn aber
Still , Maat ! Wenn Ihr Euch noch -an das Fritzje Hutten er-

mit in Eure Koje, dort sollt Ihr altes Weitere
erfahren

Nun war es der alte Maat , der Hutten am Arm ergriff und ihn
mit sich fortzog bis in feine Koje, wo er die Tür erst verrlegelte,
ehe er eine Herne ßampe entzündete uno damit dem unerwarteten
Gast ins Gesicht leuchtete. . . r , r . . .

Hutten hatte, richtig gerechnet; der alte Hendrick l;eß ihn muit
im Stich. Man konnte aus der „Providentia " schon noch einen gu¬
ten Mann brauchen, denn der Steuermann war an Typhus er¬
krankt. Und bei dem Mangel an Leuchtzeichenund der schlechten
Jahreszeit war das Fehlen des Steuermannes eine Gefahr für das
Schiff. .

Eine Stunde später saß Hutten in der Kapitänska,ute von einem
Glas Grog und erzählte dem Kapitän , der schon seit zwanzig
Jahren für die Reederei Terlinden fuhr , seine Abenteuer in Eng¬
land, wobei er nur die Begegnung mit dem lieben deutschen Mäd¬
chen in den Klippen Scarboroughs verschwieg. Denn diese Be¬
gegnung erschien ihm als etwas Heiliges, von dem niemand etwas
wissen durfte. ^

Inzwischen war es Mieke von Rheinsberg ergangen wie tausend
Deutschen, die der Krieg in England überraschte, anfangs als ver¬
dächtig festgesetzt, wurden sie dann als ungefährlich erkannt und er¬
hielten die Erlaubnis zur Rückkehr nach Deutschland. Bon der Po¬
lizeibehörde wurden sie in einem kleinen Londoner Hotel unterge¬
bracht, das voller Deutschen war , die nach der Lyeimat abreisen durf¬
ten und denen gruppenweise dazu Gelegenheit gegeben wurde.

Es waren meistens deutsche Gouvernanten, Dienstmädchen, auch
Geschäftssrauen, deren Männer in den Konzentrationslagern
schmachteten. Mieke teilte ihr Zimmer mit einer alten deutschen
Gouvernante und der Frau eines deutschen Gelehrten, der inter¬
niert war . Letztere wohnte bereits seit drei Monaten in dem Hotel
und wollte nicht eher England verlassen, bis nicht auch ihr Akann,
der bereits die Fünfzig überschritten hatte, die Erlaubnis zur Rück¬
kehr nach Deutschland erhielt.

Die Gouvernante war zehn Jahre lang Erzieherin in einer
hocharistokratischen englischen Familje gewesen, und wahrend der
ersten Kriegsmonate hatte man sie da auch noch behalten ; aber als
der älteste Sohn des Hauses, der Marineoffizier war , mit dem
„Good Hope" in der Seeschlacht bei Coronet in den Fluten versank,
wollte man die Deutsche nicht mehr im Hause dulden.

Es war eine recht bunte Gesellschaft, die der Krieg hier zu-
sammenaebracht hatte, aber die gemeinsame Not einte sie und hob
alles auf, was sonst die Gesellschaftsklassen scheidet. Wohl gab es
viele Mutlose darunter , und viele, die zweifelnd und bangend sich
nicht aus den Jrrgängen des englischen Lügenwaldes herausfinden
konnten. Sie bekämen ja nur englische und französische Berichte zu
hören, und danach gab es ein Deutschland, wie sie es kannten oder
einst gekannt hatten, nicht mehr. Aber manchmal zerriß doch ein
wenig das Lügengewebe, das die englische Zensur um die Ereignisse
auf den Kriegsschauplätzen kunstvoll gewoben, und dann kam es wie
ein Fieber über diese Deutschen: Wäre es doch möglich, daß Deutsch¬
land siegte?

Da war ein alter Musikprofessor, der seit vielen Jahren ln Lon¬
don versucht hatte, der englischen Jugend einen Begriff von guter
Musik beizubringen. Professor Konrad . eine typische Gestalt, lang,
hager , mit verträumten Augen und bis auf den Rockkragen herab¬
hängendem ergrautem Haar , hatte zuerst zwei Monate in ^emem
englischen Konzentrationslager zubringen müssen, bis -man chn als
ungesährlich entlassen hatte. Er glaubte mit geradezu kindlichem
Vertrauen an Deutschlands Sieg und ließ sich Hrch nichts beirren.
Er arbeitete bereits an einer großen deutschen Siegessmfonie.

Ätteke, als dem neuesten Ankömmling, wendete sich die allge¬
meine AusmerksaMteit zu, und sie erznhiie, wie sie von 5)uiten er
fahren : von Deutschlands einmütige , und wunderbarer Erheb »,ig
bei. Ausbruch des Krieges, von dem siegreichen Einmarsch deutscher
Truppen in Belgien und Frankreich , von dem Todesmnt deutscher
Soldaten und von dem gewaltigen Sieg Hindenburgs bei Tannen-
berg.

Deutschland war bisher siegreich aus der ganzen Linio! endeie
sie begeistert. Wir werden alle unsere Feinde schlagen, davon bin
ich überzeugt! „

Die Augen der Deutschen leuchteien hoffnungsvoll auf bei ihren
Worten , nur die alte Gouvernante , die aus ihren englischen Sym¬
pathien kein Hehl machte, zuckte die Schultern : , ,

Woher wollen Sie das alles wissen? Wer hat Ihnen denn das
alles erzählt?

Das konnte ihr Mieke natürlich nicht sagen.
Ich glaube einfach den deutschen Berichten und bezweifle die

englischen, erwiderte sie kurz. *
Sie wurde gefragt , warum man sie interniert hatte, und .llieke

erzählte, ohne natürlich Hutten zu erwähnen , daß man ihre Spazier¬
gänge in den Klippen von Scarborough für verdächtig und gesahr-
lich angesehen habe. Man habe sie sogar beschuldigt, den deutschen
Schiffen vom Dache des Hauses ihres Schwagers Zeichen gegeben zu

^ Wenn wir nur erst drüben wären ! schloß sie ihren Bericht. Wir
könnten alle helfen, soweit unsere Kraft reicht. Alt oder jung, feder
an seinem Platz! Wer deutsch ist, muß deutsch bleiben! Keine
Schütze der Welt können das stolze Bewußtsein aufwiegen , ein
Deutscher zu sein! Stolz sei jeder, einem Volk anzugehören , das so
mutig und einig einer Welt von Feinden trotzt. Deutschland muß

^^ °Hell und furchtlos klang die frische Mädchenstimme durch den
Raum , gleich einer Fanfare , und wie ein frischer Luftzug wehte es
durch den dumpfen Speisesaal, weckte in den Herzen, die fast zu
hoffen verlernt , neuen Mut . Der Professor schüttelte Mieke die
Hand, andere drängten sich herzu, wie um ihr zu danken für ihre
frohe Zuversicht. Und Mieke wußte selbst nicht, wie ihr d,e Worte
der Begeisterung über die Lippen kamen.

Ja , Deutschland muß und wird siegen! rief sie noch- einmal , und
dabei dachte sie an Hutten , sah sein stolzes, entschlossenes Gesicht,
sah das Ausblitzen seiner kühnen Augen, als er gesagt: Noch haben
die Engländer nicht gelernt, an deutschen Wagemut zu glauben!
Heller noch klang ihre Stimme : Und heilig sei uns allen unser
Deutschkum über alles in der Welt!

Da erhoben sich alle; die Hände ballten sich, und gedämpft, aber
mit verhaltener Kraft , rauschte das Lied der Deutschen durch de»

^ "^ Deutschland, Deutschland über alles , über alles in der Welt!

Wenige Tage später stand an einem trüben Nebelmorgen eine
kleine Gruppe Menschen in der dunklen Halle des Londoner Bahn-
hoss, von dem die Züge nach dem Süden gingen: darunter Frofes-
sor Konrad, die bissige alte Gouvcrnannte und Mieke. Sie hatten
die Erlaubnis zur Abreise bekommen und schon die Karten zur
Uebersahrt nach Holland auf einem von Harwich abgehenden hollän¬
dischen Passagierdampser in der Tasche Sie wurden unausfällig
von zwei Polizeiagentcn überwacht. Vorübergehende Reisende
erkannten Deutsche in den Wartenden , hier und da wurde ihnen
ein Schimpfwort zugerufen, aber sonst belästigte man sie nicht
weiter.

Endlich lief der Zug nach Harwich ein. Da traten zwei Zivil-
polizisten an sie heran , prüften ihre Papiere und erklärten kalt¬
blütig, es wären neue Befehle ausgegeben worden : die Frauen
dürsten abrei en, aber die Männer müßten zuruckbleiben. Professor
Konrad protestierte und berief sich auf die behördlich ausgestellten
Erlaubnisscheine, aber vergeblich.

Ick, rci/e aiis jeden Fall ! meinte die alte Gouvernante.
Mieke blickte unschlüssig auf . Professor Konrad aber riet ihr,

auch ohne iliännlichen Sck-utz abzurcisen. denn es wäre nicht abzu¬
sehen, wenn ihr dazu wieder Gelegenheit geboten würde . Da ent¬
schloß sie sich zur Abreise, besonders, weil sie fürchtete, daß ihre
Mittel für einen längeren Aufenthalt im Hotel nicht ausreichen
würden. . . . .. .

Ein kurzer, wehmütiger Abschied von den Menschen, die ihr m
ben wenigen Tagen zu Freunden geworden, dann muhte sie rasch
in das Abteil eilisteigen, das für die abreisenden Deutschen reser¬
viert worden war.

Welch ein Segen , daß wir den Professor los geworden sind,
sagte die Gouvernante , als der Zug sich in Bewegung gesetzt hatte.
Entsetzlich, dieser Professor, wie ein lebendiges Anhüngeschlld: Hier
sind Deutsche!

(Fortsetzung folgt.)



VermLschies.
Die Zuckerbestünde in den Raffinerien. Die Reichszuckerstelle

teilt folgendes mit : Beschwerden über die Anhäufung großer
Zuckerbestände in den Raffinerien gehen andauernd weiter ein.
Nach ihnen sollen die Bestände in einzelnen Betrieben die im Vor¬
jahre zur gleichen Zeit vorhandenen Bestände um 70 bis 100 Proz.
übersteigen. Vielfach wird an diese Mitteilung die Forderung ge¬
knüpft. mehr Zucker zum Verbrauch der Bevölkerung freizugeben.
Tatsächlich sind in den Raffinerien zur Zeit greifbare Zuckerbestände
vorhanden , die die Bestände des Vorjahres zur gleichen Zeit erheb¬
lich übertreffen . Dabei darf jedoch nicht vergessen werden, daß
gerade die rasche und bedrohliche Abnahme der Zuckerbestande im
Frühjahre 1916 Anlaß zu der reichsrechtlichen Regelung der Zucker¬
wirtschaft und der bedauerlichen Zuckerknappheit gegeben hat . Ver¬
gleicht man die in den Monaten September bis einschließlich April
1916/17 in den freien Verkehr gesetzten Znckermengcn mit den Men¬
gen. die in den Normalfriedensjahren 1912/1? und 1913/14 in den
gleichen Monaten in den freien Verkehr gefetzt wurden , so ergibt
sich, daß die Abgabe an den freien Verkehr trotz der Einschränkungen
des Zuckerverbrauchs nur um rund 650 000 Doppelzentner gegen
die Friedensjahre zurückbleibt. Die in den Raffinerien zur Zeit
vorhandenen Bestände sind den zuständigen Stellen genau bekannt.
Sie sind erforderlich, um den Zuckerbedarf von Heer und Marine,
der Bevölkerung und der gewerblichen Betriebe im bisherigen Um¬
fange für den Rest des Wirtschaftsjahres und für die Uebergangs-
zeit unter allen Umständen sicherzustellen. Eine Erhöhung der
Zuckerzuweisungen an die Bevölkerung würde zur Folge haben,
daß am Ende des Wirtschaftsjahres die Zuweisungen eine Min¬
derung erfahren müßten . Da neuerdings den Kommunalverbänden
der Bedarfsanteil für weitere drei Monate sowie die besondere Zu¬
lage für die häusliche Obstverwertung überwiesen wurde , werden
die in den Raffinerien vorhandenen Zuckerbestände durch Ab¬
führung in den Verbrauch eine rasche Abnahme erfahren . Eine
Aenderung der Verteilung des Zuckers oder eine Erhöhung der
einzelnen Anteile kann bei einer genauen Kenntnis der Lage der
deutschen Zuckerwirtschaft zur Zeit nicht verantwortet werden.

Die preise für Frühkartoffeln. Noch ist vom Kriegsernährungs-
amt nicht bekanntgegeben, wie die Preise der Frühkartoffeln im
einzelnen festgesetzt werden. Doch ist soviel durchgesickert, daß man
mit 9,90 Mark für den Zentner am 1. Juli beginnen will. Die
Perioden , in denen die Preise dann nach und nach sinken, sind be¬
deutend kürzer als irrt Vorjahr . Der Abbau der Höchstpreisewird
immer nur 30 bis 40 Pfennig betragen , gegen den September hin
dann 50 Pfennig , so daß Anfang Oktober noch ein Preis von 6
Mark zu zahlen sein wird . Die einzelnen Preisstaffeln werden
immer nur einige Tage bestehen bleiben, so daß der Anreiz, früh¬
reife Kartoffeln unzeitig herauszunehmen , genommen wird , weil ja
durch die weitere Entwicklung der Kartoffeln , durch besseres Aus¬
reisen, der Landmann soviel und mehr gewinnt als die Preissenkung
ausmacht . Insofern darf man hoffen, daß das neue System viel¬
leicht doch bessere Erfolge bringen wird als das vorjährige und nicht
wie dieses den Ertrag der Kartoffelernte künstlich beeinträchtigt.

Zahlung rückständiger Löhnung an Verwundete . In den
Kreisen der verwundeten Soldaten bestand Unklarheit, welche mili¬
tärische Stelle die Truppenlöhnung , deren Auszahlung infolge der
Verwundung unterblieben fei, zu gewähren habe, und wie lange
die Löhnung an Mannschaften ini Lazarett nach den Sätzen für
mobile Truppen geleistet werde Auf eine Eingabe des 'Reichs¬
tagsabgeordneten Marquart m Leipzig hat das königl. preußische
Kriegsministerium diese Angelegenheit klargestellt. Nach den gel¬
tenden Bestimmungen ist die fragliche Löhnung nicht nur für das
laufende Monatsdriltel . sondern für du' ganze Zeit der unterbliebe¬
nen Abfindung in allen Fällen vom Lazarett nachzuzahlen. Diese
Abfindung der Mannschaften während ihres Aufenthaltes in einen:
Lazarett mit der Löhnung erfolgt nach den Sätzen für immobile
Formationen erst mit oein ersten Tage des Monatsdrittels , das auf
den Tag der Aufnahme in das Lazeicti folgt. Bis dahin haben
dis verwundeten^Eoldaten Anspruch auf die Löhnung nach den bis¬
her bezogenen Säuen.

Die Versorgung mit Gemüse. Die Reichsstelle für Obst und
Gemüse hat bis jetzt bereits 48 700 Lieferungsverträge zur Ge¬
nehmigung vorgelegt erhalten , und zwar 17 200 für Frühgemüse,
28 500 für Herbstgemüse, Diese Lieferungen umfassen 260 000
Morgen Gemüse und 36 Millionen Zentner Ware . Das ist ein
außerordentlich gutes Ergebnis und zeigt, daß es allen Kommunal¬
verbänden möglich ist. Lieferungsverträge abzuschließen. Auch die
AnbauverhAtnisse sind überaus gut ; sic betragen im ganzen Reiche
doppelt so viel wie im Frieden , in einzelnen Provinzen das Vier-
und Fünffache. Dem steht freilich die Wirkung der Witterungs¬
ungunst gegenüber, und cs muß in Betracht gezogen werden, daß
nach Lage der Verhältnisse die Nachfrage nach Gemüse ganz außer¬
ordentlich gesteigert ist. Diese außerordentliche Nachfrage wird sich
ober einschränke», sobald die ersten Frühkartosfcln varliegen , was
>n etwa zwei Wochen der Fall fein wird . (Tatsächlich aber fehlt
trotz aller Lieserungsoerträge und Versprechungen sehr vielen
Stadien das Gemüse fast vollständig.)

Monopolisierung der Weineinfuhr . Die „Deutsche Wein¬
zeitung" meldet aus Berlin , eine Vertreterversammlung der be¬
teiligten Verbände und die Regierung hätten grundsätzlich die Ma-
uopolisierung der Weineinfuhr beschlossen. Der Einkauf im ver¬
bündeten und neutralen Ausland sowie die Verteilung an Heer und
Weinhandel soll einer neuen Kriegsgesellschast übertragen werden.

Dringende Pakete. Von postamtiichcr Seite wird mitqcteilt:
Im Publikum ist die irrtümliche Meinung verbreitet , daß Pakete,
die den Vermerk „durch Eilboien " tragen , schneller als die übrigen
Mkete befördert werden . Dies trifft jedoch nicht z». Pakete , die
den Vermerk durch Eilboten tragen , werden lediglich nach ihrem
Eintreffen am Bestimmungsort sofort abgetragen . Sollen Pakete
unterwegs schneller befördert werden, so muß die Absendung unter
„dringend " erfolgen.

Reue papiereinschränkungen. Verleger und Drucker von
Zeffnngen , die auf maschinenglattem, holzfreiem Druckpapier ge¬
druckt werden , dürfen nach einer neuen, im R.-G,-Bl . veröffentlich¬
ten Verordnung vom 1, Juli bis 30. September 1917 solches Pa¬
pier nur in den Mengen beziehen und verbrauchen, die für sie von
der Kriegswirtschaftsstelle für das deutsche Zeitungsgewerbe in
Berlin festgesetzt werden. Die Zeitungen erhalten "je nach der
Größe Einschränkungen von mindestens 11 Prozent (Zeitungen
b:s zu 200 Quadratmeter ), bis zu 44,5 Prozent (Zeitungen über
1600 Quadratmeter ), der von ihnen im Jahre 1915 verbrauchten
Papiermengen . (Zeitungen , deren Ausgaben in einer Woche nicht
mehr als 7 Bogen zu 4 « eiten umfassen und die nicht öfter als
einmal täglich erscheinen, unterliegen dieser neuen Einschränkung
nicht.) Wer diesen Anordnungen zuwiderhandelt , wird mit Ge¬
fängnis bis zu sechs Monaten und mit Geldstrafe bis zu 10 000 M.
oder mi : einer dieser Strafen bestraft.

Das ist der Generalquartiermelsier ? Die Bedeutung dieses
Wortes ist heute eine andere als in früheren Kriegen, wo ur-
snrünglich dem Generalquartiermeister nur die Unterbringung her
Truppen in Quartieren , sowie die Einrichtung und Ileberwachung
der Feldlager oblag, , Später kamen für den „Generatquartier¬
meisterstab" allerdings noch die Arbeiten für die Sicherstellung der
Ernährung , den Nachschub und die Auffüllung der kämpfenden Heere
dazu. Aber immer noch erstreckte sich seine Tätigkeit lediglich auf
die Kriegszeit . Erst umer Moltke trat hierin eine Abweichung ein,
indem diesem zu seiner Unterstützung in den Jahren 1831—88 ein
Generalquartiermeister zugeteilt wurde . Später , d, h. um die
Wende des Jahrhunderts traten an die Stelle des Generalquartier-
Meisters allmählich sechs Oberquartiermeister : einer von ihnen war
bei Ausbruch des Weltkrieges Generalleutnant v. Stein , der dann
sofort zum Generalquartiermeister im Großen Hauptquartier er¬
hoben wurde und als solcher eine sehr vielseitige Aufgabe zu erfüllen
halle , Zu seinen Obliegenheiten gehörten nicht nur der ganze
Etappendienst , die Verpflegung , Munition , Ergänzung der Trup¬
pen und Ausquartierungen der Zivilbevölkerung , sondern auch das
Sanitätswsfen , der Nachrichtendienst und die Abfassung der Heeres¬
berichte, dis man i» treffendem Doppelsinn „Worte von Stein"
genannt hat . Mit der Ernennung des Generals von Ludendorff
zum Generalquartiermeister ist in der Handhabung der Geschäfte
insofern eine Aenderung eingetreten , als diesem gleichzeitig ein
ihm unterstellter St -llvertrzler beixsgrbev wurde , dis der stra¬
tegischen Tätiakeit Ludenoorfss zugute kommt und es ihm gestattet,
in derselben Weise wie in den beiden ersten Kriegsjahren Hinden-
burgs rechte Hand und geistiger Mitarbeiter zu sein.

' ~ Tapfre Patrouille . Einen hohen Beweis von seiner Tapfer -«
feit und Unerschrockenheit erbrachte in der Nacht vom 1. auf den
2. Februar 1917 der Bizefeldwebel Stüben  aus Hamburg von
der 2 Kompagnie eines Infanterie -Regiments bei Wiedererobe¬
rung eines uns von den Engländern nach Feuervorbereitung im
Nahkampf entrissenen Grabens . Nach dein Aufträge seines Kom-
pagweführers und dank der Vertrautheit mit dein zertronimelteG
und schwierigen Gelände gelang es Stüben trotz des starken feind¬
liche» Artillerie - und Maschinengewehrfeuers seinen Zug mit bei¬
spielloser Kaltblütigkeit in verhältnismähg kurzer Zeit au den
Gegner heranznbnngcn und ihur nach heftigen Nahkämpfen den
rechten Grabeneinoang wieder zu entreißen und sich dann hinter
einer schnell errichteten Barrikade z» verschanzen. Alle Bemühun¬
gen der Engländer , ihn aus dem Grabeneingang wieder zu ver¬
treiben, zerschellten an der Wachsamkeit und dem Heldenmut der
Mannschaft. Als die Angriffe der Engländer nach und nach erlahm¬
ten, ging Stüben alsbald energisch zum Gegenangriff über und
stürmte schließlich, bevor di? Engländer sich noch bewußt wurden,
was eigentlich vorging , an der Spitze seiner Leute mit Todesver¬
achtung über die Barrikade hinweg mitten in die Reihen der er¬
schrockenen Engländer hinein und rollte, geschickt von Schulterwehr
zu Schulterwehr sicki verarbeitend , mit seinem Zuge mit Handgra¬
naten und dem Baioneit unter dauerndem Hurrarufen den Graben
aus. In weniaen Minuten war das Werk vollbracht. Dabei blie¬
ben 1 Offiziers 25 Mann , 2 Muskelcngewehre und zahlreiches
Kriegsmaterial in Händen des Stürme -s. Stüben wurde für seine
Unerschrockenheitmit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet.

Ein mutiges Mädchen. Der 24jährigen Christine Bromkamp
aus Marl bei Recklinghausen wurde vom Kaiser das Verdienstkreuz
für Kriegshilfe verliehen, weil mit ihrer Hilfe fünf entwichene rus¬
sische Kriegsgefangene wieder ergriffe» und dem Gefangenenkom¬
mando zugeführt werden konnten. Sie sah an einem Abend, als
sie allein im Hause war , durch das laute Bellen des Handes auf¬
merksam geworden, fünf Russen auf dem Hose. Kurz entschlossen
holte sie ein geladenes Gewehr , trieb die Gefangenen in eine nahe
Werkstatt und hielt hier Wache, bis die Mutter erschien und Hilfe
für die Festnahme der Kriegsgefangenen holen konnte.

Schwerer Unfall eines Reichstaasabgeordnelen . Einen schweren
Unfall erlitt der Reichstagsabgeördnete Pfarrer Brandys in Dzier-
gowitz (Kreis Kofel). Er wollte in der dortigen Kirche den Kron¬
leuchter herabziehen; dabei stürzte der 12 Zentner schwere Leuchter
hinunter und verletzte ihn an Kopf und Füßen erheblich. Der
Geistliche wurde sofort nach Ratiborhämnier in ärztliche Behand¬
lung gebracht. Der Absturz des Kronleuchters wurde dadurch ver¬
ursacht, daß vor einigen Tagen die Glocken der Kirche abgenommen
wurden , wobei sich die Verankerung des Leuchters gelöst hatte.
Paul Brandys , der im 48. Lebensjahre fleht, vertritt seit 1907 den
Wahlkreis Oppeln im Reichstage und gehört der Polenfraktion an.

Tabakersah . Die neueste Kriegsware ist ein Tabakersatz, der
vor kurzem in den Handel gebracht wurde. Der immer größer
werdende Tabakmangel hat die „Erfinder " auf den Plan gerufen,
und sie haben ans Waldmeister, Erdbeerblüttern , Lavendelblüte,
Fenchelblättern , Sandelholz und ähnlichen aromatischen Dingen eine
Mischung zusammengestellt, die zum Strecken des Tabaks dienen
soll, aber auch so, wie sie ist, in die Pfeife gestopft und aufgeraucht
werden kann. Ein 100 Gramin Tabakersatz enthaltendes Päckchen
soll 60 Pfennig kosten. Das Zeug, das man vielleicht auch als
„deutschen Tee" trinken könnte, brennt zwar ein bißchen scharf auf
der Zunge , aber es dürste Raucher geben, die froh sein werden, daß
überhaupt Ersatz da ist,

Abenteuersahrten einer 5)ochslaplerin, Die 19 Jahre alte
Strahenbahnschasfnerin Anna Zepanska hatte keine Lust mehr zu
ihrem Beruf in Frankfurt a , M . und ging mit einem sungen Manne
auf Hochstaplerfahrten ans . Das Pärchen besuchte zunächst
Aschasfenburg, stieg dort durch ein Kellerfenster in ein Waren¬
haus ein und kleidete sich vom Kopf bis Fuß um. Dann fuhr Anna
Zepanska nach Berlin voraus und kehrte als „Fran Schmid ans
München" in einem Hotel in der Dorotheenstraße ein. Dorthin
sollte der Geliebte Nachkommen. Md er ausblieb , waren ihre Mittel
bald erschöpft. Ms sie fürchten mußte , daß der Wirt mit der Rech¬
nung kommen würde, machte sie-sich zur Nachtzeit aus Hand- und
Bettüchern und Leitungsdraht ein Seil zurecht, ließ sich aus einem
Fenster auf die Straße hinab und verschwand. Zur Vorsicht hatte
sie vorher ein Bett hinaiisgeworsen , um nicht zu hart zu fallen,
wenn das Seil reißen sollte. Als sie wieder unter falschem Namen
in der Fricdrichstraßc abstieg, wurde sie erkannt und festgcnommcii.

Der Kamps um dp,, hochzeitskuchen. Eiiie lustige Geschichte,
so schreibt ein Leser dem Kölner Tageblatt , ereignete sich dieser
Tage i» her Bensberger Gegend „In den Bergen ", dem ehemaligen
Hamsted Eldorado. Ein auswärtiger Gendarmeriewachtmeister, der
sich anscheinend verirrt hatte, rief dort eine aus einem Wiescnpsad
kiiisain mit einem Korb dahinwandernde , den besseren Ständen
angehörcnde junge Dame an, um nach dem Weg zu fragen . Kaum
hatte diele aber den Ruf vernommen und das „Auge des Gesetzes"
erblickt, da nahm sic tu tollen Sprüngen Reißaus . Der Gendarm
dahinterher , immer rufend : „Sn laufen Sie doch nid), !' Hören
Sie dock,!" Darauf die immer schneller laufende Dame : „Nein,
nei», Sic wollen mich verhaften !" Schließlich holte der Gendarm
die Dame ein und nun hörte man folgendes Gespräch der beiden
Hinteratemgekonnnenen : „O bitte, bitte, lieber Herr Gendarm , ver-
baften Sie mid, doch nicht!" „Fällt mir ja auch gar nid)t ein!
Aber warum laufen Sie denn so schrecklich?" „Ick, bin aus Köln
und will am Mittwock) heiraten , und da habe ich mir was Butter
und Eier für die Hodizeit geholt. Es ist nbernur  ein „gonz kleines
Bißd)en!" „Und id>wollte Sie nur nach dem Wege gefragt haben",
erwiderte der Wachtmeister, rmd ging nack) Besichtigung des wirklick)
winzigen Inhalts des Körbchens und nack, erhaltener Auskunft be¬
züglich des Weges seiner Wege. Batocki hätte es wohl auch nicht
anders gemacht.

In Stuttgart wurde vorletzte Nacht ein heftiger Erdstoß ver¬
spürt. Im Anschluß daran entstand ein gewaltiger Sturm , der die
Einwohner aus dem Schlafe weckte. Am Bodensee war , wie aus
Radolfszell und Konstanz berichtet wird , der Stoß in der Richtung
von West nack) Ost so stark, daß die Gegenstände in den Zimmern
ins Wanken gerieten. In Aalen, Heidenheim, Ellwanqen und Ulm
wurde ein dreifacher Stoß wahrgenommen . — Ueber das Erdbeben
in Konstanz wird weiter gemeldet: Das Beben dauerte 3—4 Se¬
kunden und war von einem starken unterirdischen Rollen begleitet.
Es bewegte sich in der Richtung Südost -Nordwest. Die Hausbe¬
wohner , durch die starke wellenförmige Bewegung erschreckt, eilten
auf die Straße . Ein Unfall ist nicht bekannt geworden.

München. Nach den „Münchner Neuesten Nackirichten" besteht
die Absicht, verschiedene Brauereien zu Beginn des neuen Sud¬
jahres am 1. November stsllzulegen und den' auf diese entfallenden
Teil des Sudes dnrd) andere Brauereien besorgen zu lassen. Die
Landbrauereien sollen im Interesse der feldbestellendenBevölkerung
nach Möglid)keit in Betrieb bleiben. Das Kontingent des neuen
Sudjahres wird voraussichtlich nock) bedeutend geringer sein, als
das des gegenwärtigen.

Rhabarber mit wenig Zucker schmackhaft zu machen. Man läßt
den Rhabarber einige Tage nnabgewaschen und unzerschnitten ans-
trocknen. Ist er etwas zusammengeschrumpft, so wäscht man ihn
ab, zerschneidet ihn unabgezogen in kleine Stücke und kocht ihn.
Man wird erstaunt sein, wieviel weniger Zucker der eingetrocknete
Rhabarber braucht als der frische. — Beim Kochen saurer Früchte
kann bedeutend Zucker gespart werden, wenn man der kochenden
Masse eine Messerspitze gereinigte Sd )lemmkrcide zusetzt, dadurck)
wird die Säure gemildert. Den Zucker gebe man immer erst nad)
dem Erkalten an die Frlld)t?. And) das spart an Zucker.

Reueste Nachrichten.
Die Portugiesen att der Mestfronl.

Wbim B e r l i n , 21. Juni . In der letzten Zeit wurden
an der Westfront verschiedentlich Portugiesen gefangen ge¬
nommen . Das Schicksal dieser weißen Vasallen Englands ist
fast noch tragischer als das der farbigen Hiltsvölker. Was mit
diesen Portugiesen , die angeblich für die Rechte, bis Freiheit
und Menschlichkeit kämpfen, gescheben ist, ist glatter Menschen¬
handel. Die bisher gemachten Gefangenen sind Landarbeiter
aus dem Norden Portugals . Sie find zu einem großen Teil

Analphabeten und machen einen ftumstfcn unglücklichen E'
druck. Sie erzählten , daß sie verladen wurden wie TM.

portugiesischen aktiven OM P
Sie wurden gefangen gsin

Eine große Anzahl der
meuterte beim Abtransport.
und der Bestand an Offizieren durch Beförderung von UN»
offiziellen wieder ergänzt . Unter ihnen allen ist nicht e> ’ j
der sich nicht klar darüber wäre , daß sie verknust sind und >,
die Sache Englands fechten müssen . Die GefangenenUte ^ - ,"-"w i -Af
ten , daß man die Ltssaboncr Truppen bisher in P ^rütgat g
lassen habe , da man fürchtet , daß sie sich gegen den Abtra>
port energischer auflehnen würden.

Oer Tauchbsoikn'eg.
Wbna Berlin,  21 . Juni . 3m atlantischen ß3c<1

wurden neuerdings eine Reihe feindlicher Handelsschiffe
wertvoller Ladung durch unsere Anterseeboote vermaE
Unter den versenkten Dampfern befanden sich die englisE
bewaffneten Dampfer „Drnmfhifse " (4072 Drutkoregis'^
tonnen ) mit Kriegsmaterial nach Rußland , „Parkheni"
(5160 Bruttoregistertonnen ) mit Hafer und „Esanch " ("
Drukkoregisterkonnen) mit Stückgut.

Der Chef des Admiralstabs der Marine-

Der Freitag -Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 22. I »""

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Von Dpern bis Armentieres abends und nachts in einigen ijjj
schnitten sehr rege Feuer -Tätigkeit. Englische Vorstöße nordivo
lich von Warneton und östlich von houplines wurden zuruoS
wiesen.

Zwischen La Bassee-Kanal und Sensee-Bach war zeitweilig st
Feuer lebhaft. Ein Angriff der Engländer , der gestern morgen 1»
westlich von Lens einsehte, scheiterte verlustreich im Feuer.

K>
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

Mit großer Hartnäckigkeit suchten die Franzosen die
Vauxaillon verlorene Stellung zurückzuerobern. Gestern vorm>»■»
liefen sie nach starkem Feuer viermal unter Einsatz frischer Kral,
an. Rach zähem Rahkampf verdrängten sie unsere Truppen
einem Teil der Gräben nordöstlich von Vanxaillon. Die weiter s"
lich angesehten Angriffe hatten keinen Erfolg . Der Feind erlitt Y>
durch untere Abwehr hohe Verluste. ,

Rege Kampflätigkcit herrschte in der westlichen ChampE^
Morgens griffen die Franzosen am Sattel östlich des Eornillet
und drangen in unsere Linien ein. Gegenstöße verhinderten sie,
errungenen Vorteil auszubauen . >,

Abends brachen unsere Stoßtrupps nordöstlich von Prunay ""
südwestlich von Rauroy in die französischen Gräben ein und hv"
30 Gefangene und Beutestücke zurück.

Am Poehlberge , südöstlich von Rkoronvilliers . gelang ein Wt
griff in vollem Umfang. Teile von thürinSfam vorbereiteter Angriff ... .,

scheu und altenburgischen Regimentern nahmen nach kurzem 3 eüL,
überfall die feindliche Stellung in 400 Meter Breite . Ueber 106 m
sangene ivurden eingebracht. Während der Rächt setzte der Gegw"
sieben heftige Gegenangriffe an, die ihm nur unwesentlichen Geiv>"
brachten.

Heeresgruppe Herzog Atbrecht.
Keine besonderen Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Wieder war bei Smorgon , westlich von Luck, an der DE

Zloczow-Tarnopoi und an der Rarajowka die Gesechtskätigm"
lebhaft.

Mazedonische Front.
In der Struma -Ebene Postengepiänkel.

Der Erste Generalquartiermeisler: Ludrnd
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1826 Mgemeine
Arbeiter-Versammlung

Am Sonntag , den 24. Juni 1917, abends 8 Uhr, findet
hochheim a. 2il.  in der Wirtschaft „Rassauer Hof" (Inhaber
Schockier) für

alle Wembergsarbeiier und Arbeiterinnen , eben¬
falls für fämiliche Arbeiter und Arbeiterinnen

der Sektfabriken und der fonstrgen Betriebe
eine sehr midztige

statt, zu welcher alle vorgenannten Arbeiter und
hllslschst eingeladen sind.

Arbeiten" ne"

In dieser Versammlung werden die Lohnwünsche der i»
de"

Weinbergen beschäftigten Personen nochmals beraten , der e
reichende Tarif endgültig feriiggestellt und der Einreichungstell
festgesetzt

!#

Ebenfalls werden die Lohnwü »sd)e der übrigen Arbeiter "z»kArbeiterinnen beraten und festgestellt und über den Ternn"
Einreidzung Beschluß gefaßt.

Es darf deshalb kein vormärtsstrebender Arbeiter und
Arbeiterin in dieser Versammlung fehlen.

Zcrrtralverbatid der Jorst -, Land - und Weinbergs¬
arbeiter Deutschlands . Orksverein Hochheim a-

Zenkralverband christlicher Fabrik -, Verkehrs-
Hilfsarbeiter Deutschlands . Zahlstelle Hochheim d- ^
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der Stadtl

Die Gewerbcsteuerrol
ds, Js , ab eine Wo<

Veranlagungsbezirks
Dienststunden offen.
Hochheima, M „ den

. . Die festgesetzte Genu
stsienigen mit weniger al

liegt ab 25. Juni d
J r- 7, während den Diei

Hochheima. M ., den
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Die Zuckerkarten Nr

bainiiienglieder Peter I
"us beti Namen Christine
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_ * Jede widerrechtliche
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Ablieferung vor
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